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ı An die til. Verwallungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf 
von Arbeitskräften die Angebote aui dem 


„Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ 
bestens zu ‚berücksichtigen. 
Die Verwaltungskommission des V.S.K. Basel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


esucht. Zu sofortigem Eintritt für ein paar Monate, 
für länger, zur Mithilfe im Laden ein Mädchen, das den 
Ladenservice kennt. Gute und genügende Kost in der Familie, 
Logis ebenfalls im Hause. Offerten mit Lohnansprüchen unter 
Chiffre P.E. I an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


event, 


Angebot. 


telle-Gesuch. Tüchtige Geschäftsfrau in den been Jahren, 

bewandert in der Kolonial-, Mercerie- und Schuhbranche, 
sprachenkundig und kautionsfähig, sucht Stelle als Verkäuferin 
in einer Konsumgenossenschaft. Offerten unter Chiffre N. H. 2 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


nverheirateter, solider, arbeitsamer Mann, 30 Jahre alt, 
sucht baldiges Engagement als Magaziner und event. zum 


Fuhrwerk bei einer grössern Konsumgenossenschaft. la. Zeug- 
nisse und Referenzen stehen gerne zu Diensten. Offerten 


unter Chiffre H.S. 4 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Tietiges Ehepaar, welches schon 13 Jahre als Verkäuferpaar 
im grösserem Kousumverein tätig war, wünscht ein kleineres 
Depot zu übernehmen. Offerten unter Chiffre F. F. 3 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


an den 


Stellen- Anzeiger. 


Inserate für den Stellenanzeiger müssen 


jeweilen spätestens bis Mittwoch mittags 
12 Uhr im Besitze der Redaktion sein. 
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Zur Orientierung für neue Leser. 


Der Verband schweiz. Konsumvereine, dem 
diese Zeitschrift als Organ dient, ist eine Vereinigung 
von gegenwärtig 438 lokalen Konsumgenossen- 
schaften. Er wurde im Jahre 1890 gegründet und 
hat sich seither ständig entwickelt. 

Der Verband bezweckt die Pflege und Wahrung 
der Interessen seiner Glieder, insbesondere auch den 
gemeinschaftlichen Einkauf für sie. Durch die 
Zentralisierung des Wareneinkaufes hat sich der 
Verband für die lokalen Konsumvereine zu einem 
nationalen Konsumverein entwickelt, der die 
von ihnen benötigten Waren in besten Qualitäten 
zu möglichst billigen Engrospreisen und günstigen 
Konditionen liefert. 

Neben den Departementen für Organisation und 
Rechnungswesen (I), Warenvermittlung (Illa), Lager 
und technische Betriebe (IlIb), dient das Departe- 
ment (IM): Sekretariat und Propaganda 
der genossenschaftlichen Auskunit- und Raterteilung, 
sowie der publizistischen Vertretung der Konsum- 
vereine. Dieses Departement leiht seine Uhnter- 
stützung den Bestrebungen, die auf die Gründung 
neuer Konsumvereine gerichtet sind. Es besorgt 
ferner die Redaktion des «Schweiz. Konsum-Verein», 
des «Genossenschaftlichen Volksblattes», von «La 
Coop&ration», «La Cooperazione» und der «Samen- 
körner», einer im fünften Jahrgang erscheinenden 
illustrierten Monatsschrift für Volkswohlfahrt. 

Die Verbandsorgane erreichten im Jahre 1917 
zusammen eine Auflage von über 260,000 Exemplaren 
pro Nummer. 

Die Mitgliederzahl der 421 Konsumvereine, die 
Ende 1916 dem Verbande schweiz. Konsumvereine 
angehörten, betrug 305,326. Aus den 1491 Läden, 
die die Verbandsvereine zur Verfügung ihrer Mit- 
glieder hielten, bezogen diese für 159,8 Millionen 
Franken Waren. An eigenen Betriebsmitteln standen 
den Verbandsvereinen ca. 20 Millionen Franken zur 


Verfügung. Ihr Liegenschaftsbesitz hatte einen Wert 
von über 40 Millionen Franken. 

Der Verband schweiz. Konsumvereine, der so- 
genannte Konstimverein der Konsumvereine, erzielte 
im abgelaufenen Jahre 1917 einen Güterumsatz von 
über 95 Millionen Franken. Nebst diversen kleineren 
Produktionsabteilungen, die der V.S.K. unterhält, 
ist er an der Mühlengenossenschaft schweiz. Kon- 
sumvereine stark beteiligt; ausserdem betreibt er 
eine grosse Schuhfabrik, in der ca. 150 Personen 
beschäftigt sind, die täglich gegen 400 Paar Schuhe 
produzieren. Zur Anbahnung einer rationellen 
Fleischvermittlung an die organisierten Konsumenten 
wurde auf den 1. Januar 1914 eine Interessen- 
zemeinschaft des V.S.K. mit der Grosschlächterei 
Bell A.G. eingegangen, die sogenannte «Bell- 
Allianz». Der Besitz von drei grössern Landgütern 
ermöglicht dem V.S.K., seine Kräfte auch auf dem 
Gebiete der Urproduktion mehr und mehr zu 
entfalten. 

Trotz der Grösse der vorstehenden Zahlen, 
welche die Bedeutung erkennen lassen, die der Ver- 
band schweiz. Konsumvereine und seine Glieder sich 
bereits errungen haben, muss doch betont werden, 
dass die konsumgenossenschaftliche Bewegung erst 


an den Anfängen ihrer möglichen Entwicklung 
steht. Immerhin hat sie sich bereits zu einer 
grossen nationalwirtschaftlichen Volksbewegung 


ausgebreitet, die mit Bewusstsein die Einkommens- 
verteilung im Geiste und gemäss den Forderungen 
der sozialen Gerechtigkeit zu gestalten 
strebt. Ihr konsequent verfolgtes Ziel besteht darin, 
durch die Organisation der Konsumkraft des Volkes 
die Grundlage zu schaffen für eine nach demokra- 
tischen Grundsätzen aufgebaute neue Wirt- 
schaftsordnuneg, in der die Produktion und der 
Handel im Interesse des ganzen Volkes und nicht 
bloss in dem einiger Klassen geleitet und verwaltet 
werden. Jeder, dem das Volkswohl am Herzen liegt, 
helfe diese Bewegung an seinem Platze fördern und 
unterstützen! 


Beim Gange durch 
ein Genossenschaftsblatt. 


X Die lange Kriegszeit lässt das Versorgungs- 
problem immer brennender werden. Entbehrungen 
und Hunger gelten als die Feinde, die den Kriegs- 
ländern wie den neutralen Staaten hart zusetzen und 
ihnen stets wachsende Gefahren verkünden. Des- 
halb geht millioneniach das Fragen durch die 
Menschheit, wie im Kleinen und im Grossen, im 
Einzelnen und im Allgemeinen der Not gesteuert 
werden kann. Beachtenswert ist, dass dabei nicht 
nur an die Erfüllung dessen, was der Tag erfordert, 
gedacht, sondern selbst Zukunftsmusik gemacht 
wird. Diese Tatsache einfach als ein Mittel zum 
Uebertönen des Elends taxieren wollen, hiesse die 
Bedürfnisse der Menschen doch zu ungerecht ein- 
- schätzen. So sehr es wahr ist, dass alles am Leben 
hängt und zum Leben drängt im Sinne der Be- 
friedigung der zunächst liegenden Bedürfnisse, so 
erfreulich ist doch auch das Hinausgreifen der Ge- 
danken in die Zukunft, denn es verrät den Willen, die 
Elendszeit zu überwinden und in einer neuen Epoche 
für lichtere Lebensbedingungen mitzuarbeiten. 

«Der Konsumverein», das Organ des Zentral- 
verbandes und der Grosseinkaufsgesellschaft öster- 
reichischer Konsumvereine, bringt auch in seiner 
Nummer vom 24. Oktober wieder eine Menge von 
Mitteilungen über wirtschaftliche Kriegsmassnahmen, 
die dazu verlocken, mit den Lesern des «Schweiz. 
Konsum-Verein» einen Gang durch die Spalten des 
österreichischen Bruderorgans zu unternehmen. 

Da begegnen wir dem Worte «Kartoffel- 
aufbringung». Es handelt sich um eine Be- 
kanntmachung, durch die das Präsidium des Landes- 
kulturrates für Böhmen alle deutsch-böhmischen 
Landwirte auffordert, den Kartoiffellieferungs- 
verträgen, soweit und so schnell als ihnen möglich 
ist, nachzukommen, damit die am 26. Juli ver- 
fügte Beschlagnahme der Kartoffelernte aufgehoben 
werden könne. Der Grund der Beschlagnahme falle 
weg, wenn die erforderlichen Mengen dem Ver- 
brauche überwiesen seien oder mit vollständiger 
Sicherheit für den Verbrauch bereitliegen. «Je früher 
dieser Zustand eintritt, desto früher wird auch die 
Sperre beseitigt werden können und dem Landwirte 
die Bewegungsfreiheit zurückgegeben werden.» Es 
ist einleuchtend, dass durch eine derartige Prämisse 
dem Zwange die scharfe Spitze, die die Produzenten 
widerspenstig macht, genommen werden kann. Man 
hörte auch in der Schweiz von der Absicht, ein 
ähnliches Verfahren zur Kartoffelaufbringung ein- 
zuschlagen. 

Ueber den «Rucksackverkehr» mit 
Kartoffeln wurde vom österreichischen Amte 
für Volksernährung folgendes mitgeteilt: «Entgegen 
allen anders lautenden Nachrichten wird neuerlich 
darauf aufmerksam gemacht, dass der Einkauf von 
Kartoffeln in kleinen Mengen seitens der Verbraucher 
bei den Landwirten strengstens untersagt ist. Wer 
sich daher verleiten lässt, im «Rucksackverkehr» 
Kartoffeln für seinen Hausbedarf zu beschaffen, läuft 
Gefahr, dass er bestraft wird und dass ihm etwa ein- 
gekaufte Kartoffeln weggenommen werden. Die 
Regierung denkt auch keineswegs daran, eine der- 
artige Kartoffelbeschaffung in irgend einer Weise zu- 
zulassen, bevor nicht 20 Millionen Meterzentner für 
Heeres- und Zivilbedarf aufgebracht sind.» 
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Von Interesse ist auch, was über die Vieh- 
lieferungen in Böhmen durch die Vieh- 
verkehrs-Landeskommission in Prag mitgeteilt wird: 
Im August sind in Böhmen auf Vorschreibung von 
78,800 insgesamt 72,461 Rinder aufgebracht worden, 
und zwar für den Heeresbedarf 39,497, für den Zivil- 
bedarf einschliesslich der Fleischhilisaktion 27,280, 
und für den Bedarf der Stadt Wien 5684 Rinder. 
An Kälbern gelangten im August 13,389 zur Ab-. 
schlachtung, wovon auf Garnisonen 2392, auf Zivil- 
verbrauch 10,389 und auf Wien 165 entfallen. An 
inländischen Schweinen sind 2978, und zwar für den 
Zivilverbrauch 2941 und für die Garnisonen 37 Stück 
aufgebracht worden. Zur Erhöhung der Schweine- 
produktion hat die Statthalterei dem Ackerbau- 
ministerium und dem Volksernährungsamte eine 
Erhöhung der Preise der Schweine in Vorschlag 
gebracht. Im Oktober betrug der Gesamtbedarf, 
dessen Deckung Böhmen oblag, 84,426 Rinder, wo- 
von auf das Heer 55,398, auf den Zivilverbrauch 
Böhmens 24,027 und auf die Stadt Wien 4100 Rinder 
entfallen. 

Die Kohlenversorgung in Oesterreich 
geschieht durch Kohlenkarte nach einer Ver- 
ordnung, die u. a. bestimmt: Kohle, Koks und 
Briketts dürfen nur gegen besondere Ausweise 
(Kohlenkarten und Bezugsscheine) abgegeben und 
bezogen werden. Ein Anspruch auf den Bezug einer 
bestiinmten Menge, Gattung oder Sorte besteht nicht. 
Die entgeltliche Abgabe der so bezogenen Kohle, 
Koks und Briketts, sowie die entgeltliche oder un- 
entgeltliche Abgabe jener Brennstoffe, welche vor 
Inkrafttreten dieser Verordnung auf welche Weise 
immer durch Private erworben wurden, an dritte 
Personen ist verboten. Die Kohlenkarten werden 
nur an Personen ausgefolgt, deren Vorräte nicht 
sechs Meterzentner Braunkohle (Koks, Briketts) 
oder vier Meterzentner Steinkohle oder drei Kubik- 
meter Brennholz übersteigen. Personen, welche 
über Vorräte verfügen, die dieses Ausmass über- 
schreiten, haben auf Kohlenkarten erst dann An- 
spruch, wenn ihre Vorräte bei Verbrauch der jeweils 
zulässigen Mengen auf oder unter das festgesetzte 
Mass gesunken sind. 

Verstehen wir die Bedeutung der Kartoffel- 
aufbringung, der Schlachtviehversorgung und der 
Kohlenrationierung deshalb, weil in der Schweiz auf 
diesen Giebieten auch Schwierigkeiten bestehen und 
Einschränkungen notwendig sind, so ist das Gleiche 
nicht der Fall inbezug auf die Bekleidung. Wohl ist 
auch bei dieser eine erhebliche Verteuerung ein- 
getreten, aber noch herrscht der freie Handel. In 
Oesterreich kam es zur Einführung einer 
Kleiderkarte. «Der Konsumverein» sagt dar- 
über: Es ist keine Karte in dem Sinne, wie die andern 
bisher eingeführten derartigen Ausweise; sie be- 
stimmt nicht die Anzahl der Kleidungsstücke, die der 
Einzelne anschaffen darf. Die Aktion zerfällt in 
zwei scharf voneinander geschiedene Teile: Volks- 
bekleidung und freier Handel mit Bekleidungs- 
stücken. Um Volksbekleidungsware zu erhalten, 
muss nicht nur der Bedarf behördlich überprüft 
und bescheinigt, sondern auch der Nachweis der 
Bedürftiekeit erbracht werden. Für andere als 
Volksbekleidungsware benötigt man nur die Bedarfs- 
bescheinigung, oder marı kann ein neues Bekleidungs- 
oder Wäschestück auch ohne Bedarfsbescheinigung 
dadurch erwerben, dass man ein noch gebrauchs- 
fähiges getragenes Kleidungsstück entgeltlich oder 
unentgeltlich bei einer Altkleidersammelstelle ab- 


liefert, die einem hierüber eine Bestätigung ausfolgt. 
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In diesem letzteren Falle erhält man ohne weiteres 
ein neues gleichartiges Kleidungsstück oder die zur 
Anfertigung eines solchen erforderliche Stoffmenge. 
Nicht alle Kleidungs-"und Wäschestücke unterliegen 
dieser Verkehrsregelung, eine Freiliste sieht gewisse 
Ausnahmen vor, so dass insbesondere Luxusware 
auch künftig frei von jedem Zwange bleibt. Der 
Verkehr zwischen Erzeuger und Händler bleibt 
durch die Verordnung unberührt, aber für alle der- 
artigen Lieferungen wird Fakturazwang und die 
Führung eines besondern Warenguts vorgeschrieben. 
Der Verordnung ist schon vor längerer Zeit die Be- 
schlagnahme von Altkleidern bei Händlern voraus- 
gegangen, so dass die Landesbekleidungsstellen nicht 
nur über die im Tauschwege gegen neue Kleider ab- 
zuliefernden gebrauchten Kleidungsstücke verfügen. 

Das vielgebrauchte Wort «Mehr Licht!» springt 
einem förmlich in den Sinn, wenn man im öster- 
reichischen Konsumvereinsorgan von der Kerzen- 
not liest, die wie die Seifennot (100 Gramm 
Seife müssen zwei Monate ausreichen) eine Folge 
der Fettnot ist. Leute, welche weder Gaslicht noch 
elektrisches Licht haben, sollen vorerst im Monat 
für die Person zwei Kerzen erhalten. Was das 
heissen will, wo auch Petroleum nur in sehr be- 
scheidenen Mengen zu haben ist, lässt sich leicht 
ermessen. Die vor dem Kriege aus dem Auslande be- 
zogenen Rohstoffe zur Kerzen- und Seifenfabrikation 
sind nach dem «Konsumverein» in Oesterreich längst 
verbraucht. Alle die Fettstoffe, wie Fischtran, Kokos- 
fett, Erdnussöl, Baumwollsamenöl, Sesamöl usw., die 
das Land vor dem Kriege aus den überseeischen 
Ländern bezogen hatte, können wegen Sperrung der 
Seewege nicht eingeführt werden. Dazu komme 
noch der Umstand, dass gegenwärtig viel tierisches 
und pflanzliches Fett zur Erzeugung von Schmier- 
ölen, Glyzerin usw. verwendet werden müsse. Die 
Schmieröle, früher ausschliesslich aus Industriefett 
hergestellt, werden in ungeheuren Mengen zum 
Oelen der hunderttausende von Motoren, Maschinen, 
Schiffen und Fuhrwerken aller Art benützt. 

Diese Auszüge aus den Mitteilungen des öster- 
reichischen «Konsumverein» machen es erklärlich, 
wenn die Frage der staatlichen Lebensmittel- 
bewirtschaftung auch ihren Platz in den Spalten des 
Blattes findet. Es wird erwogen, ob die zentrale 
Bewirtschaftung den Versorgungsdienst vollständig 
betreiben oder noch gestatten soll, dass eine «Auf- 
besserung» gesucht werden darf. Dazu wird gesagt: 
«Die Bevorzugten, denen dieser Art die zweifache 
Versorgung zugute käme, sind ein Teil der be- 
mittelten Klasse oder jener Arbeiterschichten, die in 
mächtigen Betrieben durch den Einfluss oder durch 
mehr oder minder einwandfreie Hilfsmittel der 
Unternehmung versorgt werden. Die Leidtragenden 
aber sind die Wenigerbemittelten, die Festbesoldeten 
(lies Unterbesoldeten) und jene grosse Menge des 
arbeitenden Volkes, die in kleinen Betrieben oder 
auf eigene Faust ihren Lebensunterhalt sucht. Die 
Besserstellung des einen Teils bedeutet aber dann 
eine Verkürzung, ja Nichtversorgung des andern 
Teils. Entweder alles für alle zu gleichen Teilen, 
oder jeder schaffe sich, was er braucht: er schaffe 
es sich, wo und wie er kann. Aber es kann kein An- 
recht aller auf eine Mindestversorgung und nebenher 
noch ein besonderes Recht auf eine Separatversor- 
gung für besonders Situierte, für besonders unan- 
genehm Drängende und andere geben! Man muss 
»sich daher für das eine oder das andere entschliessen, 
nach zwei Seiten aber kann man einen Karren nicht 
ziehen..... Wir sind an einem ernsten, sehr ernsten 
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Punkte der Kriegswirtschaft angelangt, wir müssen 
uns entscheiden, ob wir 10 Prozent der Bevölke- 
rung sich selbst besser versorgen und die restlichen 
90 Prozent früher oder später noch mehr hungern 
lassen wollen, oder ob wir das Vorhandene gleich- 
mässig auf alle Schichten der Bevölkerung aufteilen 
sollen.» 

Bei der schmerzlichen Art dieser Fragen ist es 
sehr begreiflich, wenn der «Konsum-Verein» sich mit 
der Zukunftsirage einer Nährarmee beschäftigt. 
Bezugnehmend auf das kommunistische Manifest, 
das unter anderem die Aufstellung einer Arbeits- 
armee für die Landwirtschaft gefordert, wird der 
Vorschlag besprochen, den der Wiener Schriftsteller 
Josef Poper in dem 1912 erschienenen Werke «Die 
allgemeine Nährpflicht als Lösung der sozialen 
Frage» machte. Die Aufstellung einer Nährarmee 
soll zum Zwecke haben, alles zu produzieren oder 
herbeizuschaffen, was nach den Grundzügen der 
Physiologie und Hygiene den Menschen notwendig 
ist. Der «Konsum-Verein» bezeichnet diese Idee, 
alle Staatsbürger mehrere Jahre zum Dienste in der 
Nahrungsmittelproduktion anzuhalten, als die Phan- 
tasie eines Realisten. Die Idee sei fruchtbar, aber 
schwierig, allein Schwierigkeiten seien eben dazu da, 
um überwunden zu werden. Die Zukunft werde das 
Ernährungsproblem im Mittelpunkt aller wirtschaft- 
lichen Bestrebungen sehen. Da könne manches in 
überraschender Weise Wirklichkeit werden, was 
heute als Utopie bezeichnet werde. 
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Der Konsumverein Liestal und Umgebung 
in seinem 21. Rechnungsjahre. 


Nach einem Unterbruch von zwei Jahren ist der 
Konsumverein Liestal und Umgebung nunmehr im 
21. Rechnungsjahr (1. August 1916 bis 31. Juli 1917) 
wiederum in die Zahl der Konsumvereine mit Mil- 
lionenumsatz eingerückt. Ein schwerer Sturm ist 
nun glücklich überstanden, und der Konsumverein 
Liestal hat damit ein weiteres Beispiel abgelegt, dass 
es besser ist, Misstände, die sich eingeschlichen 
haben, offen und ehrlich aufzudecken, als sie zu ver- 
tuschen. Ohne eine vorübergehende Störung ging es 
ja gewiss nicht ab, und es’mögen nicht wenige ge- 
wesen sein, die damals, als der Verwaltungsrat er- 
klärte, es könne keine Rückvergütung ausbezahlt 
werden, wolle man nicht die Uebelstände, die sich 
im Verlaufe der Jahre gezeigt hätten, weiterbestehen 
und den Konsumverein dem Untergange entgegen- 
gehen lassen, ernstlich befürchteten, dem Konsum- 
verein sei damit das Sterbelied gesungen. Es ist 
nichtsogekommen, und heute, nach erst zwei 
Jahren, steht der Konsumverein, dank dem Mute des 
Verwaltungsrates, wiederum bedeutend gestärkt da, 
so dass an einer glücklichen und gedeihlichen 
Weiterentwicklung nicht mehr zu zweifeln ist. 

Der Umsatz beläuft sich auf Fr. 1,346,260.18, 
Fr. 385,217.56 (40%) mehr als im Vorjahre. Auf ein 
Mitglied entfallen im Durchschnitt Fr. 464.—. An 
der Zunahme gegenüber dem Vorjahre sind alle 
Verkaufsläden, ohne eine einzige Ausnahme, betei- 
ligt. Auch die Mitgliederzahl hat, allerdings in be- 
scheidenerem Masse, zugenommen. Fs fanden 302 
Eintritte, 37 Austritte und 125 Streichungen statt. 
Am Schlusse des Jahres gehörten der Genossen- 
schaft genau 2900 Haushaltungen als Mitglieder an. 
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Der Umsatz der Bäckerei belief sich auf Franken 
207,031.11 (Fr. 183,312.50 im Vorijahre). 

Der Rohüberschuss der einzelnen Betriebs- 
zweige gestaltete sich wie folgt: Waren Franken 
144,458.49, Manufaktur- und Schuhwaren Franken 
41,373.60, Bäckerei Fr. 50,991.69, Wein und Bier 
Fr. 17,030.70, Brennmaterialien Fr. 13,443.11, Bad- 
anstalt Fr. 1944.75. Dazu kommen die Ueberschüsse 
bei den Inventuren im Betrage von Fr. 5288.10. Auf 
der anderen Seite stehen als Ausgaben der Vortrag 
vom letzten Jahr (Fr. 13,265.31), die Zinsen (Franken 
53,552.75), die Löhne (Fr. 82,364.—), die Sitzungs- 

gelder (Fr. 1652.40), die allgemeinen Unkosten 
(Fr. 9604.59), die Steuern (Fr. 2093.20), die Versiche- 
rungsprämien (Fr. 4618.55), die elektrische Beleuch- 
tung (Fr. 2960.60), die Reparaturen (Fr. 3443.38), der 
Unterhalt des Fuhrparks usw. (Fr. 21,863.90), das 
Abonnement des Schweiz. Konsumvereins und des 
Genossenschaftlichen Volksblattes (Fr. 2930.15) und 
der Beitrag an die Sterbefallkasse (Fr. 75.—). Der 
Reinüberschuss beziffert sich also auf Fr. 76,116.61. 
Es ist dafür folgende Verteilung vorgesehen: Ab- 
schreibung auf Mobilien Fr. 5552.80, Abschreibung 
auf Bäckereimobilien Fr. 3008.50, Abschreibung auf 
Automobilen Fr. 4000.—, Abschreibung auf Genossen- 
schaftskonto (zu viel bezahlte Rückvergütungen 
früherer Jahre) Fr. 7000.—, Abschreibung auf Liegen- 
schaften Fr. 10,621.—, Zuweisung an den Reserve- 
fonds Fr. 4897.05, Rückvergütung an die Mitglieder 
(5% von Fr. 800,000.—) Fr. 40,000.—., Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 1037.11. Auf Grund dieser Zahlen 
ergibt sich folgende Bilanz: Warenvorräte 272,797.65 
Franken, Fuhrpark Fr. 2092.25, Badanstalt Fr. 39.— 
Postscheckguthaben Fr. 1453.40, Migrosausstände 
Fr. 3992.48, Warenlager der Verkaufisläden 130,000 
Franken, Chemische Fabrik Liestal Fr. 42,294.80, 
Mobilien Fr. 36,000.—, Bäckereimobilien Fr. 16,000, 
Automobile Fr. 12,000.—, Pierde Fr. 3920.—, Wert- 
schriften Fr. 6300.—, Liegenschaften Fr. 575,000.—, 
Kreditoren Fr. 405,469.—, Obligationen Fr. 82,800.—, 
Sparkasse Fr. 48,299.—, Anteilscheine Fr. 5107.70, 
Hypotheken Fr. 462,500.—, Versicherungsfonds für 
die Angestellten Fr. 1000.—, Reservefonds 63,000 
Franken, Rückvergütungen Fr. 40,000.—, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 1037.11 
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Ueber die am 9. Dezember abgehaltene Dele- 
giertenversammlung des Konsumvereins Liestal er- 
halten wir die folgende B.-Korr.: 

«Wie es scheint, hat der Konsumverein Liestal 
und Umgebung die Krisis überwunden. Die am 
letzten Sonntag im «Engel» in Liestal tagende, end- 
gültig beschliessende Delegiertenversammlung war 
ziemlich zahlreich besucht. Das nach dem kurzen 
Eröffnungswort des Präsidenten verlesene, sehr 
ausführliche Protokoll der letztjährigen Delegierten- 
versammlung wurde einstimmig genehmigt. Die 
vom Verwaltungsrat vorgelegte Jahresrechnung 
weist einen Nettobetriebsüberschuss’von Fr. 76,116.61 
auf. Die Abschreibungen auf Mobilien, Bäckerei- 
mobilien, Autos und Liegenschaften konnten zufolge- 
dessen mit schönen Beträgen vorgenommen werden, 
der Genossenschaftskonto wurde ganz abgeschrieben 
und dem Reservefonds konnten Fr. 4897.05 zuge- 
wiesen werden, so dass diese Summen zusammen 
Fr. 36,116.61 ausmachen. Auf die ca. Fr. 800,000.— 


betragenden eingeschriebenen Konsumationsbeträge 
konnte dann noch eine Rückvergütung von 5% 
gleich Fr. 40,000.— stipuliert und der Rest von 
Fr. 1037.11 als Vortrag auf neue Rechnung genom- 
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men werden. Dieser, trotz der bösen Kriegszeit 
günstige Rechnungsabschluss wurde allseitig, auch 
an den zuvor örtlich stattgefundenen Generalver- 
sammlungen, freudig begrüsst, einstimmig abge- 
nommen und den betreffenden Instanzen bestens ver- 
dankt. 

Für den letztes Jahr eine Wahl ausschlagenden 
Bussinger, von Sissach, wurde nun Adolf Sütterlin, 
von Dorten, in den Verwaltungsrat gewählt. Als 
Ersatzmann in die Rechnungsprüfungskommission 
Louis Grieder, jun. 

Unter Diversa wurde dem anwesenden Mit- 
begründer des Konsumvereins Liestal, Herrn Dir. 
Heinis noch ein warmer Dank für seine der Ge- 
nossenschaft lange Jahre geleisteten Dienste ausge- 
sprochen. 

Das Sitzungsgeld für die Delegierten und Ver- 
waltungsräte wurde in Anbetracht der von auswärts 
Kommenden und damit mit höheren Kosten ver- 
bundenen Gänge von Fr. 3.— auf Fr. 5.— erhöht. 
Ferner wurde beschlossen, auch in Zukunft, den 
dieses Jahr probeweise eingeführten Modus, für die 
örtlichen Generalversammlungen die Betriebskom- 
missionsmitglieder und weitere passende Persönlich- 
keiten als Referenten zu bestimmen, beizubehalten. 

Auf diverse gestellte Anfragen wurde jeweilen 
in vollständig befriedigender Weise Auskunft erteilt 
und so konnte die in schönster Harmonie verlaufene 
2°/, Stunden währende Tagung geschlossen werden. 


Volkswirtschaft 


Die allgemeine Kritik der Milch-, Butter- und 
Käseversorgung. (Mitteilung des eidg. Milchamtes.) 

Der zunehmende Mangel an Milch- und Milch- 
produkten und die daraus hervorgehenden Rationie- 
rungsschwierigkeiten haben in den letzten Wochen 
eine so ausgiebige Vermehrung und Verschärfung 
der Kritik gebracht, dass eine auiklärende Mitteilung 
von amtlicher Stelle am Platze sein mag. 

Ein beliebter Angriffspunkt bildet zunächst die 
von verschiedenen grösseren (Gemeindewesen ein- 
geführte Milchrationierung. Hier ist zu sagen, dass 
diese auf dem Bundesratsbeschluss vom 4. April 1917 
beruht, wonach die Kantonsbehörden das Recht 
haben, Vorschriften über die Milchverteilung auizu- 
stellen. Solange noch einigermassen genügend 
Frischmilch autgebracht werden konnte, ist diese 
Regelung der Rationierungsfrage zweifellos die 
zweckmässigste Lösung gewesen, und verschiedene 
Städte wie z.B. Basel, haben damit dute Erfahrungen 
gemacht. Heute ist jedoch der Milchmangel so all- 
gemein geworden, dass eine eidgenössische Milch- 
rationierung vorbereitet werden muss, die sobald als 
tunlich die bisherigen kantonalen Massnahmen er- 
setzen, bezw. vereinheitlichen soll. 

Nach den eingegangenen Berichten schwankt 
heute die Rationierung in Basel zwischen 4 bis 5 dl., 
in Zürich werden 5 dl. noch regelmässig erreicht, in 
Genf knapp 4 dl. und in Bern ist eine Verteilung von 
6 dl. in Aussicht genommen. Bern könnte zwar aus 
eigener Produktion eine stärkere Rationierung ge- 
währen, doch was würden aber die Basler sagen, 
wenn ihnen die Zufuhr entsprechend gekürzt werden 
müsste? 

Der Umstand, dass die Schweizerstädte sowohl 
in den produzierenden, als in den Zufuhrgebieten ge- 
zwungen sind, zur Milchrationierung überzugchen, 
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dürfte einigermassen für die Wirksamkeit der be- 
hördlichen Massnahmen zur gleichmässigen Versor- 
gung des Landes sprechen. 

Die Milchproduktion und die Milcheinlieferung 
betrefiend, hat das Milchamt auch einige wichtige 
Schritte getan. Wo Klagen laut geworden sind, dass 
die Landwirte die Milch zur Fütterung usw. ver- 
wenden, anstatt abzulieiern, wurden fachkundige In- 
spektoren gesandt. Deren Berichte haben aber bis- 
her fast ausnahmslos ergeben, dass die behauptete 
Hinterziehung der Milch entweder gar nicht exi- 
stierte, oder doch nur in einem Masse, wie sie aus 
dem Selbstversorgerbedürinis erklärlich erschien. 
Wo nötig, wird energisch eingeschritten. 

Stark ereifert sich die Kritik auch über die Or- 
ganisation der Butterversorgung. Wer jedoch an 
die Komödie denkt, welche vor Einiührung einer 
wirksamen Zentralisation mit den Butterhöchst- 
preisen gespielt worden ist, der wird zugeben 
müssen, dass die Butterzentralen, die ia auch keine 
Vollkommenheit sind, der gleichmässigen Versor- 
gung des Landes doch schon die grössten Dienste 
geleistet haben. Es ist geradezu lächerlich, wenn 
jetzt behauptet wird, der ireie Handel würde den 
Vertrieb «billiger» und «besser» besorgen, als die 
Butterzentralen. Den letzteren ist übrigens nur eine 
auskömmliche Preisspanne belassen, die sie zur 
Kostendeckung haben müssen. Soweit als die Ein- 
heitlichkeit und Kontrolle dies zulässt, beschränken 
sich die Zentralen auf Kontingentierung und Abrech- 
nung und überlassen dem ehrlich mitarbeitenden 
Handel die Bedienung seiner Kundschaft, nach 
Massgabe der vor Kriegsausbruch bestehenden Um- 
satzverhältnisse. 

Sodann ist leider die Seeschlange von den 
grossen Buttervorräten der Zentralen und dem Ver- 
derben der Butter in diesen Sammel- und Ausgleich- 
stellen noch immer nicht tot. Im Frühjahr 1917 hat 
z.B. eine Kommission ein Lokal in der Brauerei 
Reichenbach besichtigt, um eventuell dort Butter- 
vorräte vorübergehend aufzuspeichern. Nach einigen 
Tagen stand in der Presse die Nachricht, dass dort 
30,000 kg Butter zugrunde gegangen seien. In Wirk- 
lichkeit ist aber in Reichenbach nie ein Pfund Butter 
eingelagert gewesen und die in Frage kommende 
Butterzentrale Zollikofen hat überhaupt nie über 
1000 kg Butter in ihrem Speicher gehabt. Andere 
Butterzentralen hatten auf unsere ausdrückliche 
Veranlassung auf 1. November bestimmte Vorräte 
anzulegen, die sich aber innert der Grenze von 


10—20,000 kg bewegten und im Vorwinter auf- 
gebraucht wurden. 
Gegenwärtig ist eine Inspektion sämtlicher 


Butterzentralen seitens des Milchamtes im Gange, 
über deren Resultat der Oeffentlichkeit berichtet 
werden soll. 

Hinsichtlich der Käseversorgung muss gesagt 
werden, dass angesichts der sehr bescheidenen Pro- 
duktionsmenge eine starke Beschneidung der Zutei- 
lungen unvermeidlich war und dass die Käse-Union 
auf Veranlassung des Volkswirtschaftsdepartements 
die Taktik befolgte, nicht alles auf einmal aufessen 
zu lassen, sondern angemessene Vorräte auf den 
Nachwinter und Vorsommer zu sparen. Exportiert 
wurde, wie die Zollstatistik nachweisen wird, im 
ganzen Jahre 1917 nur ein verschwindender Bruch- 
teil der früheren Menge. 

Die ganze Frage der Milch-, Käse- und Butter- 
versorgung ist in letzter Zeit im Auiftrage des Volks- 
wirtschaftsdepartements vom Milchamt genau unter- 
sucht worden. Die Ergebnisse sind in einer Schrift 
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enthalten, welche nächster Tage in die Hände der 
kompetenten Behörden gelangen und dann veröffent- 
licht wird. 


Aufbewahrung der Kartoffeln. (Mitgeteilt der 
schweiz. landw. Versuchsanstalten.) Bei der herr- 
schenden grossen Kälte ist zu den Kartoifelvorräten 
alle Sorge zu tragen, und es sind alle Massnahmen 
zu treifen, um sie vor dem Erfrieren zu schützen. Es 
ist wohl nicht überflüssig, darauf hinzuweisen, dass 
das eigentliche Eririeren der Kartoffeln erst bei 
Kellertemperaturen von —2 bis —3 Grad Celsius ein- 
tritt. Erfrorene Kartoffeln verfärben sich beim Zer- 
schneiden auf der Schnittiläche schwärzlich‘ und 
lassen beim Auftauen Wasser austreten. Sinkt die 
Temperatur des Kellers nicht unter 0 Grad, so tritt 
kein Eririeren ein, wohl aber bei längerem Anhalten 
der Kälte ein Süsswerden der Kartoffeln. Der süsse 
Geschmack lässt sich jedoch beseitigen, dadurch, 
dass man die Kartoffeln vor dem (Genusse etwa 
8 Tage in einen Raum von 10 bis 15 Grad Celsius 
bringt. Der Verwendung als Saatgut schadet das 
Süsswerden nichts. 


Brotkarten. (Mitgeteilt vom schweizerischen 
Militärdepartement.) Gemäss Verfügung des schwei- 
zerischen Militärdepartements vom 3. Dezember 
über die Brotkarten sollen inskünftig bei der Abgabe 
neuer Monatskarten die Stämme der alten Karten 
sofort eingezogen werden und dem Träger der Karte 
nur so viele Abschnitte vom Stamme noch belassen 
werden, als auf die noch fehlenden Monatstage ent- 
fallen. Die von der alten Karte dem Träger aus- 
gehändigten Abschnitte werden mit dem Stempel der 
Ausgabestelle versehen und sind dann ohne Stamm 
gültig, entgegen den Bestimmungen des Artikels 22 
des Bundesratsbeschlusses über die Brotversorgung 
des Landes vom 21. August 1917, weil der Stempel 


‚der Ausgabestelle den fehlenden Stamm ersetzt. 


Höchstpreise für Speiseöle und Speisefiette. Im 
Einverständnis mit dem Volkswirtschaftsdeparte- 
ment und der Direktion der S.S.S. haben die vier 
Lebensmittelsyndikate die Maximalpreise für Speise- 
öle und Speisefette revidiert und die Detailpreise 
neu bestimmt wie folgt: 1. Olivenöl beste Qualität 
Fr. 5.20 per Liter, 2. Arachidöl, Sesamöl, Cottonöl 
und andere Speiseöle Fr. 4.90 per Liter, 3. Schweine- 
fett (amerikanisches) Fr. 5.60 per Kilo, 4. Kochfett 
Fr. 5.70 bis Fr. 5.90 per Kilo, 5. Kokosfett Fr. 5.90 per 
Kilo. Die vorstehend ausgeführten Maximalpreise 
gelten auch für alle Produkte, die spezielle Phantasie- 
namen tragen. Bei Lieferungen an Grossbezüger, 
wie Hotels, Restaurants, Pensionen, Anstalten, Kon- 
ditoren, Bäcker und dergleichen zu deren eigenem 
Verbrauch wird wie bisher ein Mittelpreis zwischen 
Migros- und Detailansatz verlangt. In Berggegenden 
und abgelegenen Ortschaften, wohin die Frachten 
durch Bergbahnen und schwierige Zufuhrverhält- 
nisse verteuert werden, dürfen obige Detailpreise um 
höchstens 10 Rappen pro Kilo oder Liter erhöht 
werden. Die vier Lebensmittelsyndikate der S. S.S. 
richten neuerdings an alle Konsumenten die höfliche 
Bitte, ihre gegen die Preistreibereien gerichteten 
Bestrebungen zu unterstützen. Verkaufsstellen, die 
allenfalls höhere als die oben angeführten Preise 
verlangen sollten, sind im allgemeinen Interesse 
unverzüglich dem Bureau der vier Lebensmittel- 
syndikate der S.S.S. in Bern zu melden. 


Kohlenversorgung der Bundesbahnen. Wie aus 
Bern berichtet wird, hat der Bundesrat sich am 


24. Dezember 1917 mit der Frage der Kohlenversor- 
gung der schweizerischen Bahnen beschäftigt und 
grundsätzlich beschlossen, sobald die Kohlenvorräte 
der Bundesbahnen unter 100,000 Tonnen gesunken 
sind, eine weitere Reduktion des Falhrplanes ein- 
treten zu lassen. Diese Reduktion würde sich in 
erster Linie auf die Unterdrückung des Sonntags- 
verkehrs und auf die Aufhebung sämtlicher Schnell- 
züge beziehen. 


Versicherungsanstalt schweiz. Konsum: ereine 


Aufsichtsratssitzung. Sonntag den 16. Dezember 
1917 versammelte sich in Basel der Aufsichtsrat 
der Versicherungsanstalt zur Behandlung der vor- 
liegenden Geschäfte. 

Aus dem Berichte des Vorstandes ist zu ent- 
nehmen, dass die Versicherungsanstalt am 12. De- 
zember 1917 folgenden Bestand aufwies: 
Versicherte gegen Invalidität 2041 Personen 
Versicherte gegen Hinterlassenen- 

fürsorge 252 » 

Seit der letzten Sitzung des Aufsichtsrates 
(11. Februar 1917) sind 11 Todesfälle zu verzeichnen, 
wovon 3 Personen sich noch in der Karenzzeit be- 
fanden, während bei 6 Personen ein Sterbegeld im 
Totalbetrage von Fr. 3142.05 zur Auszahlung ge- 
langte. Zwei weitere Versicherte sind im Kriege 
gefallen. Bei dem einen ist die Karenzzeit noch 
nicht, bei dem andern ist sie dagegen abgelaufen. 
Die Erledigung dieses Falles wird jedoch, gemäss 
früherem Beschluss der Generalversammlung, bis 
nach Beendigung des Krieges verschoben. 

Von den übrigen behandelten Geschäften ist be- 
sonders hinzuweisen auf die an der Badener (ieneral- 
versammlung eingereichten Anträge, denen, gestützt 
auf ein eingeholtes Gutachten, zum Teil entsprochen 
werden kann. Dies bedingt allerdings eine teilweise 
Statutenrevision, über die der Aufsichtsrat in seiner 
nächsten Sitzung anlässlich der Behandlung des 
Jahresberichtes den definitiven Beschluss behufs 
Vorlage an die Generalversammlung fassen wird. 

Als erfreuliches Traktandum sind die zwei Auf- 
nahmebegehren der Mühlengenossenschaft schweiz. 
Konsumvereine (M.S.K.) Zürich und der Konsum- 
genossenschaft Oerlikon zu verzeichnen. Die M.S.K. 
hat ihr gesamtes Personal bis zum 50. Altersiahr 
(30 Personen) gegen Invalidität und das männliche 
Personal (22 Personen) auch gegen Hinterlassenen- 
fürsorge zur Versicherung angemeldet. Die gesamten 
Eintrittsgelder und Prämien werden von der M.S.K. 
übernommen. Diesem Gesuch sowohl als auch dem 
der Konsumgenossenschaft Oerlikon (4 Personen) 
wurde prinzipiell zugestimmt. 


Aus der Praxis 


Wie sollen Ladenmanki gedeckt werden? Diese 
Frage figuriert gar oft auf der Traktandenliste 
der Vorstände von Genossenschaften und er- 
fährt auch verschiedentliche Behandlung, sodass 
es angezeigt ist, dieses Thema neuerdings in unserm 
Organ etwas näher zu erörtern: 

Bei einer Genossenschaft mit mehreren Filialen, 
gibt es immer solche, welche bei einer Inventur mit 
Ueberschüssen und solche, welche mit Manki ab- 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. | 


schliessen und zwar öfters bis zu grössern Summen. 
Nur ganz wenige Filialen gibt es, welche ganz normal 
abschliessen. Als normal gelten auch noch In- 
venturen, welche mit mässigem Ueberschuss oder 
Manki bis zu 50 oder 100 Franken abschliessen, 
wenigstens bei Läden mit über Fr. 30,000.— Umsatz 
per Jahr. Auch gibt es Filialen, welche jahrelang 
immer mit Ueberschüssen von 200 bis 600 Franken 
abschliessen, ohne dass je Reklamationen eingehen 
von Seite der Mitglieder über eventuelle Gewichts- 
manki bei Abgabe der Waren. Bei den meisten 
grössern Genossenschaften wird ein Grossteil der 
Waren verpackt in die Filialen gegeben und nur noch 
wenige Artikel, wie Obst, Mehl, Mais, Teigwaren, 
Fette und Molkereiartikel müssen in der Filiale de- 
tailliert werden, und doch wird meistens vom Per- 
sonal die Ursache des Mankos darin gesucht, dass 
den Filialen zu knappes Gewicht verabiolgt werde, 
dann aber könnten nicht einzelne Läden stets mit 
Ueberschuss abschliessen. Zudem ist zu bemerken, 
dass bei den meisten Genossenschaften für Ver- 
wägen beim Detaillieren Y»—*”/,% vom gesamten 
Umsatz bei eventuellen Manki in Abrechnung ge- 
bracht wird. 

Für Regelung der Manki geben wohl Reglemente 
Weisungen, aber die Fälle sind so verschieden, dass 
es nicht immer möglich ist, nach denselben zu ver- 
fahren, was dazu führen würde, die Angelegenheit 
gerichtlich zu erledigen, ein Verfahren, das jede Ge- 
nossenschaft im Interesse des guten Einvernehmens 
zwischen Personal und Verwaltung zu vermeiden 
sucht. 

In Fällen, wo es sich um kleinere Summen 
handelt, oder wo dem Personal ein direktes Ver- 
schulden nachgewiesen werden kann, was in Läden, 
wo nur eine Person oder eine Familie beschäftigt ist, 
am ehesten möglich ist, da gibt es gewöhnlich keine 
Anstände, wenn nach Reglement verfahren wird. 

Die schwierigsten Fälle sind diejenigen, wo es 
sich um Läden handelt, wo 3—5 Angestellte be- 
schäftigt sind, wovon nach Gesetz vielleicht nur die 
Ladenhalterin und die I. und II. Gehilfin für Zahlung 
eines eventuellen Mankos belangt werden können, 
weil die andern zwei Personen gewöhnlich provi- 
sorische Stundengehilfinnen sind und im Gehalt nicht 
über Fr. 1200.— pro Jahr kommen. Die Verwaltung 
kann aber dem betreffenden Personal keine Schuld 
nachweisen; auch das Personal hat keinen be- 
stimmten Anhaltspunkt und will sich auch nicht 
gegenseitig angeben, oder es erhebt einen Verdacht 
auf eine Mitarbeiterin, welche das Unglück hatte, vor- 
her einem Laden zugeteilt gewesen zu sein, welcher 
mehrere Mal mit Manki abgeschlossen hatte, ohne 
dass diese den Manko wirklich verschuldet hatte. 
In solchen Fällen empfindet es dann das Personal, 
welches glaubt, seine volle Schuldigkeit getan zu 
haben, als Ungerechtigkeit, wenn man von der Ver- 
waltung darauf dringt, dass der Manko einfach be- 
zahlt werden müsse. 

Bis anhin wurden solche Fälle gewöhnlich in 
der Weise erledigt, dass das Personal der Konse- 
quenzen wegen verdonnert wurde, den Manko in 
monatlichen Ratenzahlungen zu begleichen, und nach 
einem halben Jahre reichte das betreffende Per- 
sonal ein Bittgesuch ein um Erlass der Zahlungen, 
welchem Gesuche dann meistens entsprochen wurde. 
Dieser Modus befriedigt aber gleichwohl nicht, indem 
die Verwaltung, wenn sie nicht nach einem bestimm- 
ten Reglemente verfahren kann, iede Richtschnur 
egeniüber dem Personal verliert und auch das Per- 
sonal ist auf diese Weise mehr oder weniger der 
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guten oder bösen Laune seiner vorgesetzten Be- 
hörde ausgeliefert. Man hört so oft vom Personal 
die Meinung aussprechen, es wäre nicht mehr als 
gerecht, wenn die Verkäuferinnen, welche für einen 
Manko haftbar gemacht werden auch den Ueber- 
schuss behalten könnten, von welchem allerdings 
nicht die Rede sein kann aus Rücksicht auf die Ge- 
nossenschaftsmitglieder, aber man könnte diese 
Ueberschüsse dazu verwenden, um einen Manko- 
fonds anzulegen, der aber nur in Anspruch genommen 
werden dürfte in Fällen wo dem Personal kein Ver- 
schulden nachgewiesen werden kann, und zwar 
dürfte aus einem solchen Fonds nur die Hälfte oder 
in ganz besondern Fällen bis zu */, des jeweiligen 
Mankobetrages gedeckt werden, den Rest hätte dann 
unter allen Umständen das Personal zu bezahlen. 
Es würde mich freuen, wenn sich einmal unsere 
Verbandsbehörde, sowie sonstige erfahrene Männer 
des Genossenschaftswesens im schweiz. Konsum- 
verein über dieses Thema äussern würden. auch 
wäre es interessant zu vernehmen, was für einen 
Einfluss die Kontrollkassen in bezug auf Manki aus- 
üben. A.R 


Protokoli der Versammlung des leitenden Aus- 
schusses vom 4. September 1917. Anwesend: Herr 
Aneurin Williams (Vorsitzender), die HH. Maxwell, 


D. Melnnes, J. Deans, A. Whitehead und H. 
(Sekretär). 


1. Protokoll. Das Protokoll der letzten 
sammlung des leitenden Ausschusses vom 12. 
wird als verlesen betrachtet und genehmigt. 


2. Earl Greys Tod. Der Sekretär setzt die 
Versammlung gebührend in Kenntnis von dem am 
29. August auf seinem Besitztum Howick Hall in 
Northumberland erfolgten Ableben des Ehren- 
vorsitzenden des 1.G.B. Earl Grey. 

Herr Aneurin Williams berichtet über seine Teil- 
nahme an einer Gedächtnisfeier für den verstorbenen 
Earl, die am I. September in der Kathedrale zu 
Newcastle-on-Tyne stattfand. Ebenso berichtet Herr 
H. J. May über seine Teilnahme an einer gleichen 
Veranstaltung am selben Tag in der Westminster- 
Abtei. 

Beschlossen: Den leitenden Ausschuss des 
1.G.B drängt es, dem tiefen Bedauern Ausdruck zu 
verleihen über den Verlust, den der I.G.B. zugleich 
mit vielen andern Organisationen für soziale und 
volkswirtschaftliche Reform durch das Hinscheiden 
seines hochgeschätzten Ehrenmitgliedes, des sehr 
ehrenwerten Earl C(irey, Geheimen Staatsrates und 
Ritters hoher Orden, erlitten hat. 

Ueber 30 Jahre lang stellte er seinen grossen 
Einfluss in den Dienst jeder Bewegung, die das All- 
gemeinwohl und die Hebung der Massen erstrebte. 
Seine Begeisterung für den schliesslichen Triumph 
der Genossenschaftsprinzipien und sein Glaube an 
dieselben waren unerschütterlich. Sein warmes 
Eintreten für unsere Ziele erwirkte ihm manche 
bittere und ieindselige Kritik, aber in keiner Weise 
liess er sich dadurch von seinem Weg abbringen, 
und bis zu seinem Lebensende fuhr er fort, sich jedes 
Proiektes von innerem Werte tätig anzunehmen, das 
die soziale und materielle Hebung des Volkes aller 
Länder der Welt zum Ziel hatte. 


J. May 


Ver- 
Juni 
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3. Korrespondenz. ‘a) Es wurde ein Schreiben 
von Herrn G. J. D. C. Goedhart verlesen, das ver- 
schiedene den 1.G.B. betreffende Fragen, u. a. au 
Ungarn und anderen Ländern stammende Vorschläge 
für einen internationalen Genossenschaftskongress, 
die den Bund nicht erreichten, sowie seine Grüsse 
für den leitenden Ausschuss enthielt. Es wurde davon 
Kenntnis genommen. 

b) Vom «Russian Co-operator» ging eine An- 
frage ein wegen eines Hinweises im «Bulletin» auf 
Herrn J. Bubnoiis Buch «Die Genossenschaftsbewe- 
gung in Russland». 

Beschlossen: Dass eine Erwiderung des Inhalts 
geschickt werden soll, dass wir den Anzeigenteil des 
«Bulletins» bisher den Genossenschaftsorganisationen 
und den Veröfientlichungen des 1.G.B. freihielten 
und darin zurzeit auch keine Aenderung eintreten 
lassen können. Aber wir seien gewillt, für eine Be- 
sprechung des Buches in der nächsten Nummer des 
«Bulletins» Sorge zu tragen, wenn uns ein Exemplar 
zu dem Zweck zur Verfügung gestellt wird. 

c) Der Bildungsausschuss des Genossenschafts- 
verbandes ersucht den leitenden Ausschuss, für den 
Anfang September in London stattfindenden 
Sommerkursus eine Persönlichkeit zuzuweisen, die 
das «Internationale Genossenschaftswesen»‘ be- 
handeln würde. 

Beschlossen: Dass die Erledigung im Sinne der 
Anfrage dem Sekretär zu überlassen sei. 

d) In einem Schreiben bieten die «Llano Publi- 
cations», California, den Austausch ihrer Monats- 
schrift «The Western Comrade» gegen die Hefte des 
«Internationalen Genossenschaftsbulletins» an. 

Beschlossen: Dass der Vorschlag anzunehmen 
ist, wenn der Sekretär es für wünschenswert er- 
achtet. 

e) Die «Pacific Cooperative League», San Fran- 
cisco, bittet, ihr behilflich zu sein, mit jeder be- 
stehenden Organisation für internationalen Handel 
in Beziehung zu treten. 

Beschlossen: Dass die League davon in Kenntnis 
zu setzen sei, dass in England keine Organisation für 
internationalen Genossenschaftshandel bestehe. Es 
gibt nur ein russisch-britisches Informationsbureau, 
dessen Zweck der Handel mit Russland ist. Wir 
haben den britischen Grosseinkaufsgesellschaften 
den Namen der League bekannt gegeben, halten es 
aber nicht für ausführbar, während des Krieges eine. 
internationale Handelsorganisation zu schaffen. 

f) Die «Liga der Nationen» sandte eine Auf- 
forderung an den 1.G.B., sich an ihrer Arbeit zu 
beteiligen. 

Beschlossen: Da der 1.G.B. für den gleichen 
Zweck mit dem Berner Bureau in Verbindung steht. 
sieht sich der leitende Ausschuss zurzeit zu weiteren 
Schritten nicht veranlasst. 

g) Der «Frauenbund für den Frieden» bittet, ihm 
Cielegenheit zu geben, dern leitenden Ausschuss die 
Zwecke und Ziele des Bundes auseinanderzusetzen. 

Beschlossen: Wir bedauern, der Anfrage nicht 
stattgeben zu können, stehen der Tätigkeit des 
Bundes aber sehr wohlgesinnt gegenüber. 


4. Einladung zum französischen Kongress! Die’ 
Einladung zum Jahreskongress der französischen 
Genossenschaften, Ende September in Paris statt-. 
findend, wurde in jeder Richtung in Erwägung ge- 
zogen; aber mit Rücksicht "auf den-Umstand, dass 
ausserhalb Grossbritanniens während der drei 
Kriegsiahre kein sonstiger nationaler 'Kongress be- 
sucht wurde, entschied der leitende Ausschuss mit 
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Bedauern, dass der Einladung zur Entsendung von 
Delegierten nach Paris nicht entsprochen werden 
kann. h 
Es wurde ferner beschlossen, dass der Sekretär 

in einem Schreiben an die «Federation Nationale» in 
Paris das Verhalten des leitenden Ausschusses in 
dieser Angelegenheit ausführlich erklären und gleich- 
zeitig dem französischen Kongresse die herzlichsten 
Grüsse des I1.G.B. und die besten Wünsche des 
leitenden Ausschusses für den weiteren Erfolg der 
ZN: Genossenschaftsbewegung übermitteln 
soll. 
5, Der Kongress der allrussischen Konsumenten- 
genossenschaiten. a 

. a) Der Sekretär unterbreitet das Telegramm, 
das er mit der Unterschrift von Herrn V. Selheim 
(einem der russischen Vertreter im Zentralvorstande 
des 1.G.B.) von obigem Kongress empfangen hat 
und durch das der leitende Ausschuss aufgefordert 
wird, einen internationalen Genossenschaftskongress 
einzuberufen: Der Inhalt des Telegramnıs lautet: 


«Petrograd, den 8. August 1917. 


An das Sekretariat. des I. G. B., London. 


Die 32. Versammlung von Vertreterdelegierten 
des Bundes der Verbrauchergenossenschaften vom 
Moskauer Zentralverband und der Konsumgenossen- 
schaften ganz Russlands senden dem Internationalen 
Genossenschäaftsbund brüderlice Grüsse und 
machen ihm einstimmig den Vorschlag, sobald als 
möglich eine. internationale Konferenz der Konsum- 
genossenschaften einzuberufen zwecks Verhand- 
lungen über die Beendigung des Krieges, über die 
Lösung der Probleme der wirtschaftlichen Verbin- 
dungen unter den Völkern und über die Befestigung 
der internationalen Brüderlichkeit, für die die inter- 
nationale sozialistische Bewegung gegenwärtig 
kämpft. V. Selheim.» 


Eine Abschrift des Telegramms war den Mit- 
gliedern des leitenden Ausschusses mit der Post zu- 
gestellt worden, zugleich mit dem Entwurfe zu einer 
Erwiderung, mit dem sie sich brieflich einverstanden 
erklärten Die Erwiderung lautete: 


«V. Selheim, Moskau. 


Während das Bureau des 1.G.B. die brüder- 
lichen Grüsse des Verbandes genossenschaftlicher 
Verbraucher von ganz Russland herzlich erwidert 
und sich den Ansichten zugunsten der internationalen 
Brüderlichkeit und der wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Genossenschaftern aller Länder voll 
anschliesst, hält es jedoch den Zusammentritt zu 
einem internationalen Genossenschaftskongress wäh- 
rend der Kriegsdauer für unmöglich. So tief das 
Bureau auch einen gerechten und dauernden Frieden 
herbeiwünscht, ist es jedoch der Meinung, dass für 
die Frage der Beendigung des Krieges der 1.G.B. 
nicht zuständig ist. J. May, Sekretär.» 
Die Angelegenheit wurde dem leitenden Aus- 
schusse formell unterbreitet und gebilligt. 

:b) Von der Ynysybwl Konsumgenossenschaft 
m. b. H. wurde ein Schreiben verlesen, in dem vor- 
geschlagen wird, der 1.G.B. solle sich mit anderen 
demokratischen Organisationen zusammentun zur 
Berätung der Basis für einen Völkerfrieden auf 
Grund des internationalen Genossenschaftswesens, 
der Abschaffung der Geheimdiplomatie und der Kon- 
trolle der auswärtigen Politik durch das Volk. 

Beschlossen: Dass eine Erwiderung ähnlich der- 
jenigen auf das Telegramm des russischen Kon- 
gresses erfolgen soll. 


c) Ein vom «Russian Co-operator» eingegan- 
genes Schreiben wird verlesen, worin ein vom «Rate 
der allrussischen Genossenschaftskongresse» erlas- 
senes Manifest unterbreitet wird. 

Von dem Inhalte des Schreibens wird Kenntnis 
genommen. 

6. Das «Bulletin». Der Sekretär berichtet, dass 
bisher auf seine Anfragen wegen einer Ausgabe des 
«Bulletins» in russischer Sprache noch keine Aeusse- 
rungen eingegangen sind. Die Angelegenheit wird 
daher bis zur nächsten Versammlung vertagt. 

7. Internationaler Verband für gegenseitigen 
Schutz gegen Angrifi. Die Besprechung dieser An- 
gelegenheit wurde. nach Dr. Maddisons Darlegungen 
in der vorigen Versammlung, weitergeführt und 
schliesslich beschlossen, Dr. Maddison dahingehend 
zu bescheiden, dass der 1.G.B. mit dem Berner 
Bureau in Verbindung steht und der leitende Aus- 
schuss gegenwärtig keine Veranlassung zu weiteren 
Schritten sieht. 

8. Anträge auf Erwerbung der Mitgliedschaft. 
a) Die «Hodgson Pratt Memorial G. m. b. H.» er- 
suchte um Aufnahme und wurde gebührend zur Mit- 
gliedschaft zugelassen. 

b) Der «Rat der allrussischen Genossenschafts- 
kongresse» beantragte seine Mitgliedschaft und es 
wurde beschlossen, dass seitens der russischen Mit- 
glieder des Zentralvorstandes die üblichen Nach- 
fragen erfolgen sollen und der Rat um Vorlage einer 
Abschrift seiner Statuten anzugehen ist. 

9. Finanzbericht. Beschlossen: Der Bericht bis 
zum vorliegenden Datum soll den Mitgliedern des 
leitenden Ausschusses baldigst mit der Post zu- 
gestellt werden und die Besprechung gelegentlich 
der nächsten Versammlung stattfinden. 

10. Alleemeine Aneelegenheiten. a) Die Kon- 
ferenzvereinigung für Forfar, Perth und Aberdeen 
befasste sich in einem Schreiben mit den Beiträgen 
für die Konferenzvereinieungen und der behaupteten 
ungleichmässigen Pehandlung. 

Beschlossen: Dass der Sekretär sich mit der 
Angelegenheit vertraut machen und auf der nächsten 
Versammlung Pericht erstatten wird. 

b) Der «Nachweisdienst für öffentliche An- 
gelegenheiten» in New-York ersucht um nähere An- 
gaben über den Bund und um Zusendung seiner 
Schriften. 

Beschlossen: In 
nehmen. 

c) Der Ueberwachungs-Unterausschuss des (ie- 
nossenschaftsverbandes bezog sich abermals schrift- 
lich af die angeregte Aussprache mit dem leitenden 
Ausschusse. 

Beschlossen: Der Ueberwachungs-Unter-Aus- 
schuss ist davon zu unterrichten. dass der leitende 
Ausschuss gewillt ist. seine Abordnung am Dienstag, 
den 16. Oktober, 11'2 Uhr vormittags zu empfaneen. 

11. Nächste Versammlung. Beschlossen: Dass 
die nächste Versammlung am Dienstag, den 16. Okt.. 
in London stattfinden soll. 


der Sache nichts zu unter- 
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Basel A.C.V. (F.-Korr.) Sitzung des Genossenschafts- 
rates vom 14. Dezember 1917. Präsident E. Arnold gibt 
Kenntnis von einer Eingabe, es sei die Frage zu prüfen, ob 
unter dem Verkaufspersonal der Waren- und Schlächterei- 
filialen nicht ein periodischer oder dem Dienst entsprechender 
Lokalwechsel eingeführt werden könnte. Das Gesuch geht an 
den Aufsichtsrat. — Dann gelangt eine Interpellation des Herrn 
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J. Keck zur Behandlung. Sie wurde schon am 31. August d.J. 
eingereicht und bezieht sich auf die Frage, ob es richtig ist, 
dass im Obstgeschäft ein grösseres Quantum Frühkartofieln 
zugrunde ging. 

Herr Dr. Niederhauser gibt Auskunft. Es handelte 
sich um die ersten Frühkartoffeln, wovon wir beim V.S.K. 
4-5 Wagen bestellt hatten, die am 18. Juli bestätigt wurden; 
am 19, Juli kam nochmals eine Bestätigung der Bestellung. Wie 
das kam, lässt sich nachträglich nicht mehr eruieren. Es unter- 
lief die Unterlassung, dass die zweimalige Bestätigung über- 
sehen wurde, obwohl in unserm Bestellbuch nur ein Auftrag 
figuriert. Die vielen telephonischen Reklamationen beim 
V.S.K. mögen bei diesem den Glauben erweckt haben, es 
handle sich um zwei Bestellungen. Am 21. Juli wurde an einer 
Konferenz in Bern der Preis für Frühkartoffeln auf 24 Cts. fest- 
gesetzt. Auf eine Anfrage des V.S.K. am 23. Juli gaben wir 
für jeden Wochentag einen Wagen auf, da die damalige Nach- 
frage einen solchen Umsatz voraussehen liess. Unmittelbar 
darauf erhielten wir die Mitteilung, dass 8 Wagen für uns am 
Bahnhof St. Johann eingetroffen seien. Wir machten geltend, 
dass nicht so viel bestellt seien. Mit dem V.S.K. kam dann 
eine Einigung zustande in dem Sinne, dass wir noch 3 Wagen 
zu 22 Cts. abnehmen wollten. Mittlerweile war ein Preissturz 
eingetreten in einem Masse, wie dies während der Kriegszeit 
etwas ganz Ungewohntes war. Der Preis ging auf 18 Cts,, am 
4. August sogar auf 16/17 Cts. zurück. Nun galt es, so rasch 
als möglich zu liquidieren; die zu 27 Cts. gekauite Ware wurde 
zu 26 Cts, die zu 24 Cts. wurde zu 22 Cts. abgegeben. 
Grössere Posten konnten als Futterkartofieln abgestossen 
werden. Jedoch ging die Liquidation nicht ohne Verlust, der 
sich auf ca. Fr. 5400.— beziffert. Zum grössten Teil kam dieser 
Betrag in den niedrigen Kartoffelpreisen den Mitgliedern zu- 
gut. Wie bereits bemerkt, liegt die Ursache im Uebersehen 
der zweiten Bestätigung, dann im Lieiern ganzer Wagsons 
seitens des V.S.K., dem anderseits die Händler in gleicher 
Weise lieferten. In Betracht kommt ferner der enorme Preis- 
sturz innert kurzer Zeit. Aus letzterem Grunde hatte auch der 
Lebensmittelverein Zürich Anstände und die hiesige Lebens- 
mittelfürsorge ist auch zu Schaden gekommen. Der letzteren 
haben wir bei der Liquidation noch geholfen, als unsere Ware 
weg war. 

Der Interpellant ist mit der Auskunft insoweit befriedigt, 
als der Sprecher der Verwaltungskommission die Erklärung ab- 
gab, es solle Sorge getragen werden, dass die gemachten 
Per sich nicht wiederholen. Damit ist die Interpellation er- 
ledigt. 

Bericht und Antrag betreffend Ankauf von 
LandinBirsfelden. — Herr Angst referiert. Die Ent- 
wicklung der genossenschaftlichen Verhältnisse in Birsfelden 
ist eine erfreuliche und die Erwartung ist berechtigt, dass nach 
dem Friedensschluss ein weiterer Aufschwung eintreten wird. 
Wir sollten uns deshalb rechtzeitig Areal für einen neuen Laden 
sichern. In Birsfelden können wir nicht so vorgehen wie in 
der Stadt, weil dort das Mieten von Ladenräumen schwer hält. 
Der Antrag lautet: «Der Genossenschaftsrat genehmigt den von 
der Verwaltungskommission mit Herrn Gottfried Straub als 
Bevollmächtigter der Eigentümerin Frau Staub abgeschlossenen 
Kauf der Eckparzelle Schulstrasse-Lavaterstrasse in Birsfelden, 
haltend 500 m?, zum Preis vom Fr. 8500.— = Fr. 17.— per 
Quadratmeter. Der Antritt des Kaufobjektes erfolgt nach Ab- 
lauf der Referendumsfrist. Die Kaufsumme ist beim Antritt 
zahlbar. Handänderungs- und Fertigungskosten werden vom 
Käufer und Verkäufer zu gleichen Teilen getragen. Ferner 
zahlt der A.C.V. dem Verkäufer für den halben Giebel des 
anstossenden Nachbarhauses Fr. 600.—. 

Dieser Beschluss ist zu publizieren; er unterliegt dem 
Referendum.» 

Der Antrag wird ohne Diskussion genehmigt. 

Berient und Antrag betreffend Ermächti- 
gung zum Kauf einer Liegenschaft an gericht- 
licher Gant. — Herr Angst referiert. Es handelt sich 
hier um ein Geschäft, das als durchaus unsicher angesehen 
werden muss. Wir ersuchen nur um die Ermächtigung zu 
diesem Kauf, falls die Liegenschaft zu dem im Ratschlag ge- 
nannten Preise erworben werden kann. Wir haben uns aller- 
dings überlegt, ob wir eventuell nicht weiter gehen sollen. 
Jedoch handelt es sich um ein Haus, das schon etwas älter ist 
und darum viel Reparaturen erfordern wird. Die Verwaltungs- 
kommission glaubt, nicht höher als auf Fr. 60,000.— gehen zu 
sollen. Der bezügliche Antrag wird ohne Diskussion genehmigt. 

Bericht und Antrag der Verwaltungskom- 
mission betr. Errichtung einer Schweine- 
mästerei (Motion Zgraggen). — Herr Dr. Niederhauser 
erläutert den Standpunkt der Verwaltungskommission, die sich 
namentlich dagegen wendet, dass ein strikter Auftrag für die 
Frrichtung einer Schweinemästerei erteilt wird. Ein in frühern 
Jahren in Glovelier unternommener Versuch in kleinem Mass- 
stabe verlief nicht sehr ermutigend. Auch die Schweinemästerei 
im grossen galt schon während der Friedenszeit als riskiert. 


Die Gründe hierfür waren namentlich Seuchengefahr, die Mög- 
lichkeit eines plötzlichen Preissturzes, die ausländische Kon- 
kurrenz, die unter Umständen bedeutend billiger liefert als das 
Inland produziert. Ausserdem haben Kleinbetriebe, weil bil- 
ligere Arbeitskräfte, einen Vorteil gegenüber Grossbetrieben. 
Seit Kriegsbeginn ist die Unternehmungslust auf diesem Gebiet 
grösser und das Risiko kleiner geworden. Der ‚Krieg hat die 
Seuchengefahr zurückgedrängt, weil die Einschleppung durch 
ausländische Tiere wegfällt. Auch die ausländische Konkur- 
renz kommt jetzt nicht in Betracht. Die staatliche Schweine- 
mästerei ist in einer günstigen Lage; sie konnte fertige Stal- 
lungen benützen und hatıgenügend Abfälle, besonders aus der 
Volksküche. Für.den A.C.Y. liegen die Verhältnisse, nicht so 
günstig, vor allem mit. dem Futter. ‚Nach Angaben der Ge- 
schäftszweige könnten mit unsern Abfällen vielleicht 150 
Schweine gefüttert werden, jedoch wäre Futter noch dazu zu- 
kaufen; im Frieden, wenn: wieder Käseabiallund Buttermilch 
vorhanden, vielleicht das Doppelte. Nach den ‚angestellten Be- 
rechnungen ergibt sich, dass bei einer täglichen Gewichts- 
zunahme von 300 Gramm per Schwein ein Gewinn von 17 Cts. 
resultieren würde, immerhin unter der Voraussetzung, dass 
keine Seuche und kein Preissturz eintreten würde. 

Für den A.C.V. bietet die Platzfrage Schwierigkeiten. Das 
Lysbüchelareal ist für andere Zwecke bestimmt, das Areal an 
der Mülhauserstrasse soll zur Erweiterung der Schlächterei 
dienen. Weiter abgelegene Plätze bieten Schwierigkeiten 
wegen der Zufuhr der Abfälle und der Kontrolle. ‚Die Ver- 
waltungskommission lehnt die Idee der Errichtung ein r 
Schweinemästerei nicht ganz ab, aber sie ist der Meinung, dass 
eine solche jetzt nicht tunlich sei und will daher keinen be- 
stimmten Auftrag entgegennehmen. Nach dem Kriege lässt sich 
unter Umständen das Projekt in Verbindung mit einem in der 
Nähe der Stadt gelegenen landwirtschaftlichen Gut vereinigen. 

Der Motionär, Herr Zgraggen, bemerkt, die Schluss- 
folgerungen des Herrn Vorredners lauten anders als der Antrag 
auf der Traktandenliste, der strikte Ablehnung verlangte. Gegen 
den neuen Standpunkt der Verwaltungskommission ist nichts 
einzuwenden; ım Hinblick auf die Schwierigkeiten muss zu- 
gegeben werden, dass Zuwarten eher angezeigt ist. Nach 
neuerlicher Rücksprache mit der Verwaltungskommission ist 
diese mit einer abgeänderten Beschlussfassung einverstanden, 
und auch der Genossenschaftsrat sollte dem Antrag zustimmen, 
der lautet: Ä 

«Der Genossenschaftsrat steht nach wie vor dem Ge- 
danken für Errichtung einer Schweinemästerei im A.C.V. 
sympathisch gegenüber. Die Verwaltungskommission erhält 
deshalb den Auftrag, in Verbindung mit dem Aufsichtsrat in ab- 
sehbarer Zeit eine zweckdienliche Vorlage, event. in Verbin- 
dung mit andern Fragen landwirtschaftlicher Natur einzu- 
bringen.» Te 

Ohne weitere Diskussion wird diesem Antrag zugestimmt. 

Schliesslich wird noch ein Antrag auf Statutenrevision im 
Sinne der Kompetenzerteilung an die Generalversammlung, den. 
Jahresbericht und die Rechnung definitiv zu genehmigen, be- 
handelt und abgelehnt. Damit sind die Geschäfte erledigt. 


Pratteln. (G.-Korr.). Zu unserm Generalversammlungs- 
bericht in No, 51 des «Schweiz. Konsum-Vereins» 1917 hahen 
wir nachzutragen, dass eine Ueberprüfung der Wahlakten des 
Verwaltungsrates durch die Behörden eine kleine Verschiebung. 
in der Stimmenzahl der Gewählten herbeiführte. Der von uns 
genannte Herr Ed. Schwob erreichte nämlich die höchste 
Stimmenzahl. Nach diesem Resultate erklärte dann sein, 
Schwager, Herr W. Atz den Rücktritt, da er. um drei Stimmen 
hinter dem Frsteren zurückblieb. Damit bleibt Herr Ed. 
Schwob dem Verwaltungsrate noch einmal erhalten, was wir 
hier mit Genugtuung konstatieren und unsere Leser bitten, 
hievon Notiz zu nehmen. 6 

Töss. (P.-Korr.) Sonntag den 9. Dezember fand im 
«Hirschen» in Töss die ordentliche Generalversammlung der 
Konsumgenossenschaft Töss statt. Rund 200 Mit- 
glieder waren erschienen, um mit Interesse Anteil zu nehmen 
an der Erledigung der üblichen Jahresgeschäfte, zu denen noch 
ein Antrag des Vorstandes betr. Schaffung einer Frauen- 
kommission hinzukam. i 

In seinem Eröffnungswort entbet Präsident Schuler den 
Erschienenen herzlichen Willkomm und legte die Gründe dar, 
warum der Geschäftsbericht dies Jahr etwas spät in die Hände 
der Mitglieder gelangt sei, dafür aber — was die Hauptsache 
sei — einen befriedigenden Rechnungsabschluss aufweise, 
welcher gegenüber den beiden Vorjahren gestatte, 1 Prozent 
mehr Rückvergütung auszurichten und dabei gleichzeitig eine 
Festigung der Genossenschaft ermögliche. Nach Erledigung 
der Wahl der Stimmenzähler und stillschweigender Genehmi- 
gung des Protokolls konnte das Hauptgeschäft, die Rechnungs- 
abnahme, zur Behandlung gelangen. Der Revisorenbericht 
lautete in allen Teilen günstig, und Verwalter Grob gab noch 
mündliche Erläuterungen ab. Die Mitgliedschaft war allgemein 
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befriedigt vom Rechnungsergebnis, was am besten daraus her- 
vorging, dass die Diskussion nur von einem einzigen Votanten 
benutzt wurde und zwar legte dieser das freimütige Bekennt- 
nis ab, dass man nicht so viel erwartet habe. Aus den Rech- 
nungen sei für unsere Leserschaft folgendes mitgeteilt: Der 
Gesamtumsatz erreichte die Summe von Fr. 1,036.199. 
und ist damit unsere Genossenschaft in das Milieu der Millionäre 
geraten. Es liegt auf der Hand, dass die gegenüber dem Vor- 
jahre zutage getretene Umsatzvermehrung im Betrage von 
Fr. 189,785.— in der Hauptsache auf das Konto der allge- 
meinen Verteuerung der Waren zu setzen ist. Immerhin ist 
aus der Zusammensetzung des Verbrauchs der hauptsächlichsten 
Artikel zu ersehen, dass von 54 aufgeführten Artikeln deren 
32 gegenüber dem Vorjahre eine ı Umsatzvermehrung aui- 
weisen. Diese Tatsache beweist am besten, dass es nicht weit 
her ist mit der stereotypen Ausrede vieler Mitglieder: «Man 
bekomme im Konsumladen nichts mehr und sei auf die Privat- 
krämer angewiesen.» Sämtliche Betriebszweige weisen eine 
Umsatzvermehrung auf: 


Geschäftsjahre : 1915/16 1916/17 Vermehrung 
Warengeschäfte Fr. 583,667.31 652,648.82 68,981. 51 
Bäckereigeschäft » 169,535. 58 227,315. 14 57,779. 56 
Wein- u. Mostgeschäit » 46,971. 31 72,403. 95 25,432. 64 
Biergeschäft » 9,055. 15 10,105. 80 1,050. 65 
Schuhwarengeschäitt » 37,185. — 54,520. — 17,335. — 
Haushaltungsartikel »  —.— 19,204.92 _ 19,204. 92 

Total Fr. 846,414.35  1,036,198.63 189,784. 28 


‘Der letzte Geschäftszweig war anfänglich, d.h. seit No- 
vember 1913 bis Juni 1916, im Warengeschäft eingeschlossen 
und ist erst von da an als selbständiger Geschäftszweig auf- 
geführt. Der Gesamt-Bruttoüberschuss beziffert sich auf 
Fr. 125,735.84, wovon die allgemeinen Unkosten im Betrage von 
Fr. 58,451.91 in Abrechnung zu bringen sind, so dass ein Netto- 
Betriebsüberschuss von Fr. 67,283.93 resultiert, welcher wie 
folgt verwendet wird: Abschreibungen Fr. 3504.10 (Mobilien- 
Konto Fr. 1504.10 und Debitoren-Konto Fr. 2000.—), Statuta- 
rische Zuweisungen Fr. 12,000.— (Reserveionds Fr. 5000.— und 
Unterstützungs- und Sterbekasse Fr. 7000.—), Rückvergütungs- 
Konto Fr..48,000.— (6% auf Fr. 800,000.— Konsumationssumme). 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 3779.83. Von diesem letztern 
Betrag werden Fr. 1050.— für gemeinnützige Institutionen im 
Wirtschaftsgebiete vergabt. Auch soll auf Anregung der Rech- 
nungsrevisoren. hin ein feuersicherer Bücherschrank ange- 
kauft werden, sodass der hohe Vortrag eine baldige Reduktion 
erfahren wird. Die Bilanz weist eine Bilanzsumme von 
Fr. 615,477.47 auf. In den Aktiven sind aufgeführt: Kassabar- 
schaft Fr. 10,245.34, Immobilien Fr. 150,000.—-, Mobilien 13,537.10 
Franken, Wertschriften Fr. 20,570.—, Warenvorräte 406,912.84 
Franken, Guthaben Fr. 14,212.19. Die Passiven weisen auf: 
Hypotheken Fr. 77,450.—, Warenschulden Fr. 101,309.09, Bank- 
schulden Fr. 133,960.—, Reservefonds Fr. 82,002.—, Depositen- 
kassa Fr. 49,86040, Obligationen Fr. 48,335.—, Unterstützungs- 
und Sterbekasse Fr. 42,700.—, Stammanteile Fr. 23.601.10, 
Rückvergütungen Fr. 48,000.—, übrige Posten Fr. 8259.88, 

Den Mitgliedern waren bisher bezüglich der Einzahlung 

von Obligationen Schranken gesetzt, welch letztere nunmehr 
durch entsprechende Statutenrevision beseitigt werden. 
Auch der Zinsfuss ‘soll nicht mehr statutarisch festeelert 
bleiben, sondern kann vom Vorstand den Geldmarktverhält- 
nissen entsprechend angesetzt werden. Man verspricht sich 
damit eine Vermehrung des Mitgliederkapitals, welches in den 
letzten Jahren mit den erhöhten Anforderungen an das Betriebs- 
kapital nicht mehr Schritt gehalten hat. 

Die Rückvergütung wird auch diesmal in Waren verabfolet, 
welche eingeschrieben werden dürfen und damit für die Mit- 
glieder erhöhten Ueberschuss bedeuten. 

Die Vorstandswahlen, d.h. die Neuwahl der kleinere Hälfte 
des Vorstandes, brachten zufolge einer wegen Wegzug ein- 
getretenen Vakanz den Umstand mit sich, dass neben den 
beiden bisherigen Mitgliedern als drittes Vorstandsmitglied 
zwei Brüder, einer in Töss und einer in Wülflingen wohnhaft, 
in Vorschlag kamen. Die Abstimmung ergab eine Würdigung 
der vorgebrachten Argumentation eines Sprechers unserer 
Mitgliedschaft in Wülflingen, die ihre bisherige Einervertretung 
als zu schwach erachtete. Die offene Wahl der Rechnungs- 
revisoren, des Verwalters und der Bibliothekare ergab glatte 
Bestätigung der Bisherigen. 

Ueber den Antrag des Vorstandes betreffend «Schaffung 
einer Frauenkommission» referierte Präsident Schuler. Die 
Anregung war von der Frauengruppe der sozial-demokratischen 
Partei Töss ausgegangen. Der Vorstand stand der Sache von 


Anfang an sympathisch gegenüber und nachdem er sich von 
Verwalter Flach in Winterthur des Nähern über die Frage 
orientiert hatte, veranstaltete er vorgängig der Generalver- 
sammlung eine besondere Frauenversammlung zur Besprechung 
der im Zuge der Zeit liegenden Frage. Jene Versammlung war 
von zirka 60 Genossenschafterinnen besucht, die sich freudig 
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damit einverstanden erklärten, eine Kommission aus Genossen- 
schafterinnen der verschiedenen Gemeinden unseres Wirt- 
schaftsgebietes zu bilden. Vorläufig handelt es sich nicht um 
eine Kommission mit eigenen Kompetenzen, sondern mehr da- 
rum, die Vertiefung und Verbreitung des Genossenschaitsge- 
dankens bei der Frauenwelt durch Angehörige des gleichen 
Geschlechtes zu propagieren. In Hinsicht auf die Bedürfnis- 
deckung ihrer Familie kommt der Frau eine grosse volkswirt- 
schaftliche Bedeutung zu. Auch gebietet die unauihaltsame 
Emanzipation des weiblichen Geschlechts, dieses immer mehr 
und mehr mitreden und mittaten zu lassen. Die Betätigung 
im Genossenschaitswesen liegt deshalb am allernächsten. Die 
Generalversammlung beschloss daher einstimmig: 


1. Der Vorstand wird beauftragt, im Sinne von $ 35, letzter 
Absatz der Statuten, auf 1. Januar 1918 eine besondere 
Frauenkommission ohne statutarische Kompetenzen zur 
Mithülfe bei Wahrung und Förderung des Genossenschafts- 
wesens innerhalb unseres Wirtschaftskreises einzusetzen 
und deren Wahl von sich aus oder auf unverbindliche Vor- 
schläge aus Genossenschaftskreisen vorzunehmen. 


2. Die Kommission soll aus 15 Mitgliedern bestehen und pro- 
portional aus Genossenschaiterinnen oder deren Angehö- 
rigen aus den Gemeinden unseres Wirtschaftsgebietes ge- 
wählt werden. 


3. Der Vorstand wird eingeladen, mit Bezug auf die Pflichten 
und Rechte der Kommission ein besonderes Reglement aus- 
zuarbeiten und der nächsten Generalversammlung zur Ge- 
nehmigung vorzulegen. 


Nachdem noch das neugewählte Vorstandsmitglied Sigg ge- 
nossenschaftlichen Agitationsversammlungen das Wort geredet 
und Verwalter Grob einen warmen Appel für die vom V,S.K. 
ins Leben gerufene Volksfürsorge erlassen hatte, konnte die 
seit Jahren nicht mehr so ruhig und schön verlaufene General- 
versammlung nach nur zweistündiger Dauer um 4 Uhr ge- 
schlossen werden. Hoffentlich geht der Wunsch des Präsidenten 
in Erfüllung, dass die Gerossenschaften und ihre Mitelieder 
die Kriegszeit gut durchhalten und dass die nächste Tagung 
im Zeichen des Friedens stattfinden möchte. 


Fontaines-Engollon-La Cotiere. Die kleine Genossenschaft 
erzielte im Rechnungsiahre 1916/17 einen ! msatz von 31,500 
Franken gerenüber 24,000 Franken im Voriahre. Von den Be- 
zügen der Mitglieder sind Fr. 10680.—, von denjenigen der 
Nichtmitgliedern Fr. 7882.— in die Bezugsbüchlein eingetraren 
gerenüber Fr. 8830.75 bezw. Fr. 5809.70 im Jahre 1915/16. Der 
Rohi'berschuss aus dem Warenverkehr beziffert sich auf Fr. 
5847.55. Nach Abzug der Unkosten von Fr. 3692.54 verbleibt 
ein Reinüberschuss von Fr 2155.01. Von diesem Betrage er- 
halten die Mitglieder und Nichtmitglieder rund Fr. 1800,— 
(10%) als Rückerstattung auf die Warenbezüge, der Rest wird 
dem Reservefonds zugewiesen. Die Bilanz setzt sich aus fol- 
genden Posten zusammen: Kasse Fr. 976.84, Kontokorrentde- 
bitoren Fr. 2754.84, Warenvorräte Fr. 11,816.—, Wertschriften 
Fr. 200.—, Verkaufslokalpassivsaldo Fr. 725.77, Anteilscheine 
Fr. 900.—, Reservefonds Fr. 3939.84, Kontokorentkreditoren 
Fr. 2671.06, Obligationen Fr. 4470.—, transitorische Posten 
Fr. 886.—, Reinüberschuss Fr. 2155.01. 


Heiden. Der Konsumverein Heiden hatte im Rechnungsjahr 
1916/17, abgeschlossen am 30. Juni 1917 einen Barerlös von 
Fr. 107,176.29. Daraus ergibt sich ein Reinüberschuss von 
Fr. 8446.50. Nach Abzug von Fr. 422.33, die dem Reservefonds 
zufliessen sollen. verbleibt für die Verteilung an die Mitglieder 
(11% der eingetragenen Warenbezüge) ein Betrag von 8024.17 
Franken. Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: 
Liegenschaft Fr. 22,500.—, Mobilien Fr. 1.—, Warenvorräte 
Fr. 22.672.—, Guthaben beim V.S.K. Fr. 1040.—, Guthaben bei 
der M.S.K. Fr. 1000.—, Kontokorrentguthaben Fr. 1970,77, 
Hypotheken Fr. 16,500.—, Guthaben der Mitelieder Fr. 4302.76, 
Baufonds Fr. 6000.—, Reservefonds Fr. 11,356.84. Hinter!are 
des Verkäufers Fr. 1000.—, Reserve für Verschiedenes Fr. 2000, 
Rückverrütungen Fr. 8024.17. 

Die Generalversammlung vom 18. August hat Bericht und 
Rechnung einstimmig gutreheissen. Der Vorstand, bestehend 
aus den Herren Florian Nigeli, Präsident, Albert Hohl. Kassier 
und Jakob Tobler-Staub, wurde bestätigt. ebenso der Ver- 
käufer, Herr Otto Schoch. Zwei Anträge, das Eintrittsgeld von 
Fr. 2.— abzuschaffen und den Besuch der Generalversammlung 
für obligatorisch zu erklären. wurden abgelehnt. Die Zahl der 
Mitglieder belief sich am Schlusse des Jahres auf 492, 


Herbetswil. Mit einem Umsatz von rund Fr. 68.000. 
erzielte die Konsumgenossenschaft Herbetswil in dem mit dem 
25 Februar abgeschlossenen Rechnungsjahre 1916117 einen 
Rohüberschuss von Fr. 7522.75. Mit Finschluss des Vortrages 
vom Voriahre in der Höhe von Fr. 530.86 ergibt sich eine Ge- 
samteinnahme von Fr. 8053.61. Die Unkosten erforderten 
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anderseits Fr. 3597.30, sodass sich ein Reinüberschuss von 
Fr. 4456.31 ergibt. Die Genossenschaft hat sich in der kurzen 
Zeit ihrer Tätigkeit schon sehr gut entwickelt. Sie verfügt 
über Fr. 7672.— Reserve- und Fr. 3000.— Baufonds, zusammen 
also Fr. 10,672.— Eigenvermögen. Dagegen ist der Betrag 
der einbezahlten Anteilscheine mit Fr. 520.— sehr gering. Die 
übrigen Betriebsmittel sind der Saldo des Verkauislokales 
(Fr. 599.74), die Warenschulden (Fr. 485.65), die Kontokorent- 
schuld an den V.S.K. (Fr. 1358.40), eine Schuld an die Hilis- 
kasse (Fr. 5100.—) und die Hypotheken (Fr. 11,500.—). Die 
Aktiven setzen sich zusammen aus der Barschaft (Fr. 696.05), 
den Warenvorräten (Fr. 13,972.10), den Ausständen (Franken 
8,483.95), den Mobilien (Fr. 500.—), den Wertschriften (240.— 
Franken) und der Liegenschaft (Fr. 10,800.—). 


Jona. Die Konsumgenossenschaft Jona erreichte im 
ersten Halbjahr 1917, dem 52. seit dem Bestehen der 
Genossenschaft, einen Umsatz von Fr. 162,437.28. Gegenüber 
dem vorhergehenden Halbjahre, in dem der Umsatz Franken 
148,706.27, besonders aber gegenüber dem entsprechenden 
Zeitraum des Jahres 1916, in dem er nur Fr. 132,235.19 betrug, 
bedeutet das eine schöne Zunahme. Auf den Laden Allmend 
entiallen Fr. 79,341.67, auf den Laden Jonastrasse Fr. 54,524.89, 
auf den Laden Kempraten Fr. 20,834.13, auf die Brotlieferungen 
an den Allgemeinen Konsumverein Schmerikon Fr. 3596.65 und 
an den Allgemeinen Konsumverein Neuhaus-Eschenbach 
Fr. 2581.64, auf die direkten Verkäufe der Bäckerei Fr. 1130.10 
und auf die anderweitigen direkten Verkäufe Fr. 428.20. Die 
Mitgliederzahl stieg um 4 auf 237. Auf die Mitglieder ent- 
fallen Fr. 126,344.71, auf die eingetragenen Bezüge der Nicht- 
mitglieder Fr. 28,355.98. Die Bezüge beim V.S.K. belaufen 
sich auf Fr. 83,313.15. Aus dem Reinüberschuss fliessen 
Fr.. 9778.09 den Mitgliedern (10%), Fr. 900.— den Niclitmit- 
gliedern zu, Fr. 500.— werden auf der Liegenschaft abge- 
schrieben, Fr. 600.— dem Bau- und Fr. 300.— dem Reserve- 
fonds zugewiesen, Fr. 600.— für die Kriegssteuer zurückge- 
stellt und Fr. 184.43 auf neue Rechnung vorgetragen. Der Be- 
triebsfionds (Guthaben der Mitglieder) ist von Fr. 100,648.31 auf 
Fr. 106,106.89 angewachsen. 

In der Bilanz treten vor allem die Guthaben der Mit- 
glieder hervor. Weitere Betriebsmittel sind die Hypotheken 
(Fr. 17,000.—), der Baufonds (Fr. 2203.10), die Kautionen 
(Fr. 5463.78), der Reservefonds (Fr. 12,719.71), die unbezahlten 
Posten (Fr. 3692.62) und der unverteilte Reinüberschuss 
(Fr. 784.43). Diesen Betriebsmitteln stellen an Vermögens- 
werten gegenüber die Wertschriften (Fr. 7100.—), die Licgen- 
schaft (Fr. 29,5u0.—). das Mobiliar (Fr. 1.—), die Warenvorräte 
(Fr. 52,162.80), die Buchausstände (Fr. 1117.65), die Barschaft 
in den Läden (Fr. 585.08), die übrige Barschaft (Fr. 1152.05), 
die Bankguthaben (Fr. 12,234.20) und das Kuntvaorrentgulliaben 
beim V.S.K. (Fr. 44,117.75). 


Niederschönthal. Der Allgemeine Konsumverein Nieder- 
schönthal erreichte im abgelaufenen, 43. Reelhinungsjahre einen 
Umsatz von Fr. 546,656.75. Damit hat er zum erstenmal den 
Betrag von einer halben Million überschritten. Die Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre beläuft sich auf Fr. 138,164.35. 
Weniger stark ist die Vermehrung des Mitgliederbestandes. 89 
Eintritten stehen nicht viel weniger (71) Austritte gegenüber. 
Es ergibt sich somit eine Zunahme von nur 18. Gegenüber 734 
am Anfang gehörten am Schlusse des Jahres der Genossen- 
schaft 752 Mitglieder an. An der Umsatzzunahme sind sämt- 
liche Verkaufslokale beteiligt. Der am 19. März eröfinete 
neue Laden in Kaiseraugst erzielte in 5% Monaten einen Um- 
satz von Fr. 25,630.—. Die Bäckerei stellte 182,847 kg Brot 
her gegenüber 147,465 im Vorjahre. Der damit erzielte Um- 
satz einschliesslich des verkauften Kleingebäcks stellt sich auf 
Fr. 114,453.80. Vom gesamten Umsatze sind rund Fr. 431,000 
(Fr. 573. — pro Mitglied) in die Bezugsbüchlein eingetragen. 
Der Rohüberschuss aus dem allgemeinen Warenverkauf be- 
trägt Fr. 80,154.85, der Reinüberschuss der Bäckerei Franken 
16,422.90. Die Zinsen eriorderten Fr. 4827.75, die allgemeinen 
Unkosten Fr. 34,726.55. Der Reinüberschuss beträgt somit 
Fr. 57,023.45, unter Hinzurechnung des Vortrages vom Vor- 
jahre in der Höhe von Fr. 1033.05 Fr. 58,056.50. Davon er- 
halten die Mitglieder Fr. 34,480.— (8%), Fr. 12,002.45 werden 
abgeschricben (Fr. 1035.— auf Wertschriften, Fr. 4000.— auf 
Immobilien, Fr. 5967.45 auf Mobilien), Fr. 10,411. den Re- 
serven zugewiesen (Fr. 8911.— dem Reserve-, Fr. 1500.— dem 
Dispositionsionds) und Fr. 1163.05 auf neue Rechnung vor- 
getragen. 

Die Bilanz setzt sich aus folgenden Posten zusammen: 
Wertschriften . Fr. 3000.—, Kasse Fr. 2044.15, Immobilien 
Fr. 136,000.—, Mobilien Fr. 7001.—, Banken (Guthaben) Franken 
12,675.—, Waren Fr. 146,000.—, Bäckerei Fr. 86060.—, Debitoren 
Fr. 1444.35, Mitgliederanteile Fr. 36,182.30, Rückvergütungen 
Fr. 34,480.—, Reservefords Fr. 60,000.—, Dispositionsionds 
Fr. 10,000.—, Spareinlagen Fr. 28,571.55, Obligationen Franken 
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5900.—, Hypotheken Fr. 126,000.—, Kreditoren Fr. 14,467.60, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1163.05. 


” ” 
” 


Ueber die am 19. November abgehaltene ordentliche Ge- 
neralversammlung und die ausserordentliche Generalversamm- 
lung vom 9. Dezember erhalten wir die nachfolgende R.-Kor- 
respondenz: 

An der ordentlichen Generalversammlung vom 19. No- 
vember machte sich auf Anregung einzelner Mitglieder gegen 
die in der Rechnung eingestellten Abschreibungen und Re- 
servestellungen, die über die Bestimmungen der Statuten hin- 
ausgehen, starke Opposition geltend, und es wurde verlangt, 
solche genau nach Vorschrift einzustellen und den Mehrbetrag 
an Ueberschuss den Mitgliedern als Rückvergütung über die 
8% auszuweisen. Der Verwaltungsrat hat die zurückgewiesene 
Rechnung sodann nochmals eingehend behandelt und ist nach 
reitlicher Erwägung zum Schlusse gekommen, es sei der aus 
dieser Jahresrechnung sich ergebende Konijunkturnutzen dem 
Verein zu erhalten und zu Abschreibungen und zu Reserve- 
stellungen zu verwenden, da bis Friedensschluss noch aller- 
hand finanzielle Ueberraschungen an die Verwaltung heran- 
treten dürften. Die am 9. Dezember abgehaltene ausserordent- 
liche Generalversammlung hat sodann den Vorschlag des Ver- 
waltungsrates und der Revisoren mit grossem Mehr ange- 
nommen. Die Opposition mochte mit ihrer Stimmung nicht 
mehr durchzudringen. Eine von den Mitgliedern der beiden 
Augst verlangte Vorversammlung zu dieser ausserordentlichen 
Generalversammlung hat diese Mitglieder über die Ideale und 
Zwecke der Genossenschaftsidee noch aufgeklärt, und sie 
waren es sodann, die der Rechnung mit grossem Mehr zur An- 
nalıme verhalfen.') 

Eine prinzipielle Aenderung in der Warenabgabe findet im 
neuen Jahre statt in der Weise, dass die Höchstpreisartikel 
von nun an von der Rückvergütung ausgeschlossen werden. 

Die von einigen Mitgliedern verlangte Statutenrevision 
wurde zum Beschluss erhoben, in der Weise, dass es sich nur 
um eine Teilrevision handeln soll, da die jetzigen Statuten an- 
hand der Normalstatuten des V.S.K. erst im Jahre 1912 revi- 
diert worden sind. 

Die im Austritt befindlichen Mitglieder des Verwaltungs- 
rates, sowie dessen Präsident wurden auf eine neue Amtsdauer 
von 3 Jahren bestätigt. Als Rechnungsrevisor wurde neu ge- 
wählt Herr Hugo Vögtlin in Augst. 

Niederlenz. Mit dem zelinten Rechnungsiahre hat der 
Konsumverein Niederlenz das erste Hunderttausend Umsatz 
erreicht. Er stieg gegenüber dem Vorjahre um Fr. 28,086.40 
bezw. 36% auf Fr. 105,931.02. Die Zunahme ist, abgesehen von 
der Preissteigerung, vor allem auf den vermehrten Absatz von 
Schuh- und Stoffwaren zurückzuführen. Die Mitgliederzahl er- 
höhte sich von 171 auf 179. 11 Eintritten stehen nur 3 Austritte 
gegenüber. Bei der Bäckereigenossenschaft Lenzburg, deren 
Litglied der Verein ist, wurde Brot im Ankaufswerte von rund 
Fr. 27,000.— bezogen. Der Rohüberschuss aus dem Warenver- 
kehr beziffert sich auf Fr. 14,427.89. Durch den Vortrag vom 
Vorjahre in der Höhe von Fr. 60.40 erhöht er sich auf 14,488.29 
Franken. Die Unkosten, mit Einschluss der Abschreibung auf 
den Mobilien in der Höhe von Fr. 100.— erforderten 7902.04 
Franken. Der Reinüberschuss stellt sich somit auf Fr. 6586.25. 
Auf den Antrag des Vorstandes findet er folgende Verteilung: 
Fr. 1500.— dem Reservefonds, Fr. 4923.20 (7%) Rückerstattung 
an die Mitglieder, ie Fr. 20.— Beitrag an die Frauenliga und 
an die Hilfskommission Niederlenz und Fr. 123.05 Vortrag auf 
neue Rechnung. Da die Genossenschaft von jeher auf die 
Bildung eines unverteilbaren Genossenschaftsvermögens einen 
grossen Wert gelegt hat, steht sie ausgezeichnet. Der Reserve- 
fonds beläuft sich auf Fr. 14,482.36. Die Mitglieder haben auf 
Anteilscheine Fr. 1660.—, auf Mitgliederguthaben Fr. 6191.15 
einbezahlt. Weitere Betriebsmittel sind die Marken im Umlauf 
(Fr. 80.90), die Kreditoren (Fr. 3009,58) und die Lohnreserve 
(Fr. 1444.55). Diese Betriebsmittel finden folgende Verwen- 
dung: Warenvorräte Fr. 25,263.37, Kasse Fr. —.51, Mobilien 
Fr. 800.30, Ausstände Fr. 67.97, Wertschriften Fr. 2440.—, Debi- 
toren Fr. 3382.64. 


Censingen. Die Generalversammlung der Konsumgenos- 
senschaft Oensingen war die seit Jahren am besten besuchte. 
Das beweist, dass die Mitglieder, durch den Ernst der Zeit er- 
mahnt, dem genossenschaftlichen Einkaufe wieder mehr Inter- 
esse entgegenbringen. Der Umsatz stieg von 112,292 Fr. im 
Voriahre auf 160,973 Fr. Die Jahresrechnung erzeigt an Aktiven: 
einen Kassenbestand von Fr. 1520.92 resp. ein Konto-Korrent- 


!) Anmerkung der Redaktion :Die Haltung des Verwaltungsrates unseres 
Verbandsvereins in Niederschönthal, der sich seiner Verantwortung gegen- 
über der Genossenschaft voll bewusst war. ist sehr | benswert und freuen 
wir uns darüber, dass nach genügend erfolgter Aufklärung auch die Ge- 
nossenschafter sich der notwendigen Einsicht nicht verschlossen haben. 
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- Guthaben beim Verband von Fr. 14,267.70, Warenlager zum 
Ankaufswert Fr. 29,874.28. Erfreulicherweise sind auch die 
Buchforderungen auf 1479 Fr. zurückgegangen. Die Wert- 
schriften betragen 1100 Fr. Die Mobilien wurden bis auf 1 Fr. 
abgeschrieben. Lie Liegenschaften sind mit 39,200 Fr. ein- 
geschätzt. Passiven sind: Reservefonds Fr. 25,052.63, Mit- 
gliederguthaben 676 Fr., Hypotheken Fr. 33,367.50, Obligationen 
8400 Fr., Spareinlagen Fr. 6579.50, Zins in laufender Rechnung 
Fr. 1632.30 und ein Betriebsüberschuss von Fr. 11,698.—. Der 
Verein gab für Gehälter Fr. 5103.—, für Frachten Fr. 1278.70 
und für Steuern Fr. 914.80 aus. Ein Konstruktionsfehler bei der 
Bedachung erforderte Fr. 1062.50. Der Reinüberschuss wird 
folgendermassen verwendet: S% Rückvergütung auf die ein- 
geschriebenen Waren und Fr. 1052.— Vortrag auf neue Rech- 
nung. Zu bemerken ist, dass bei uns sämtliche Monopolwaren 
eingeschrieben wurden. 

Wir erachten es als unsere Pflicht, des Pioniers unserer 
Genossenschaft, Herrn Ferd. Baumgartner, auch an 
dieser Stelle zu gedenken. Herr Baumgartner hat nach 20- 
jähriger Wirksamkeit als Präsident der Generalversammlung 
demissioniert. Seinen Bemühungen ist es in erster Linie zu 
verdanken, dass im Jahre 1909 zum Bau eines eigenen Ge- 
bäudes geschritten werden konnte. Mit Leib und Seele Ge- 
nossenschafter, darf er stolz sein auf das Werk, das durch 
seine Regsamkeit geschaffen und das auf Jahrzehnte den An- 
forderungen Genüge leisten wird. Der Dank der Genossen- 
schafter ist ihm gewiss. 

An seine Stelle wurde von Arx, Vorstand der S.B.B., 
gewählt. Möge auch der neue Präsident stets das genossen- 
schaftliche Prinzip im Auge halten, dann wird unser Verein 
weiter blühen zum Wohle der Mitglieder. A. 


Olten (Einges.) Der unerbittliche Schnitter Tod hat kurz 
vor Jahreswende noch ein Opfer gefordert. Am Montag, den 
31. Dezember, verschied Frau Marie Diehl-Brunner, eine weit- 
bekannte Persönlichkeit. Sie begann ihre genossenschaftliche 
Laufbahn im Jahre 1867, als der Konsumverein Olten sich an- 
schickte, das zweite Verkauisdepot zu gründen. Der damalige 
Vorstand anvertiaute dem Mitbegrunder und Verwaltungsrals- 
mitglied Hrn. Johann Diehl die Depotführung und er fand in seiner 
Gattin eine treubesorgte Mithelferin. Nach 40 Jahren Tätigkeit 
trat sie vom Verkaufsdienst des Depots 2, das heute noch die 
grösste Frequenz aufzuweisen hat, zurück. Die Behörde zollte 
ihr beim Dienstjiubiläum dankbare Anerkennung, die auch im 
Ueberreichen eines Ehrendiploms Ausdruck fand. Deu Dank 
des C.V.O, hat sich uie verbucheue vor aulem verdient 
durc.ı dıe grosse Sachkenntnis, die seltene Treue und den 
hohen Fleiss in ihrem Verkäuferberuf; sie wusste dem «Viribus 
unitis» durch ihr reiches Verständnis besondern Wert zu ver- 
leihen, wovon die zahlreich erworbenen Anhänger für das 
Genossenschaftswesen beredtes Zeugnis liefern. Gerne und 
oft hörten wir an, wie sie aus dem reichen Born ihrer Er- 
fahrung über Freud und Leid des Berufes zu erzählen wusste, 
hat sie doch den grossen Siegeszug des Konsumvereins in 
vielen Entwicklungsstadien selbst miterlebt. Still und schlicht 
wandelte sie ihren Lebensweg, aber immer war die Krone 
ihrer Betätigung im weitherzigen Fühlen für die Genossenschaft 
zu erkennen. Der Chronist weiss sich einig mıt der ganzen 
Genossenschaitsgemeinde in der aufrichtigen Trauer um die 
liebe Verstorbene. So ruhe sanft, treue Dienerin unserer Ge- 
nossenschaft, dein Leben war reich an Arbeit. An der Grabes- 
gruft entboten wir ihr den letzten Gruss und legten den nie 
verwelkenden Kranz innigster Dankbarkeit an der geweihten 
Stätte nieder. —T, 


Rehetobel. Die Bareinnahmen aus dem Warenverkauf be- 
liefen sich im Berichtszahre 1916/17 auf Fr. 78,970.--. Die 
Bilanz per 30. Juni 1917 verzeichnet folgende Zahlen: Waren- 
vorräte Fr. 18,880.75, Mobilien Fr. 1213.55, Zedelkapital 4600 
Franken, Zinsguthaben Fr. 158.—, Anteilscheine beim V.S.K. 
Fr. 800.—, Reservefonds Fr. 7587.65, Baufonds Fr. 5580.18, 
Obligationen Fr. 4100.—, Guthaben der Bank von Appenzell 
A.-Rh. Fr. 1900.—, Guthaben der Warenlieferanten Fr. 1274.40, 
Guthaben des Kassiers Fr. 505.20, Reinüberschuss Fr. 4704.87. 
Aus dem Reinüberschuss sollen die Mitglieder eine Rückerstat- 
tung von 12% erhalten. 


Vallorbe. Mit dem Rechnungsiahr 1916/17 ist unser Ver- 
bandsverein in Vallorbe in die Reihen der Genossenschaften, 
deren Umsatz eine halbe Million übersteigt, eingerückt. Im 
letzten Jahre vor dem Kriege belief sich der Umsatz bereits 
auf Fr. 346,817.35. Er sank unter dem Einfluss der ersten 
Kriegszeit auf Fr. 297,677.— im Rechnungsiahr 1914/15, stieg 
dann schon im zweiten Kriegsiahr ‚1915/16, auf über 400,000 
Franken und erreichte nun im dritten Kriegsiahr, dem Berichts- 
jahr, einen Betrag von Fr. 503,878.85. Die Mitgliederzahl be- 


trug am Schlusse des Jahres 812. Sie nahm im Verlaufe des 
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Jahres um 107 zu. Im Durchschnitt entfallen auf ein Mitglied 
Fr. 575.— Warenbezug. Der höchste eingeschriebene Betrag 
beläuft sich auf Fr. 3603,55. Der Rohüberschuss aus dem 
Warenverkauf beziffert sich auf Fr. 62,169.25. An Mietzinsen 
gingen Fr. 608.36 ein. Vom Vorjahre wurden Fr. 208.10 vor- 
getragen. Die Unkosten erforderten anderseits Fr. 28,293.05, 
die Zinsen Fr. 5228.80. Auf den Immobilien wurden Fr. 6000.—, 
auf den Mobilien Fr. 2500.— abgeschrieben. Der Reinüber- 
schuss beträgt somit Fr. 18,828.—. Davon erhalten nach dem 
Vorschlage des Verwaltungsrates die Mitglieder Fr. 12,000.— 
als Rückerstattung, Fr. 298.— als Zins auf die Anteilscheine, 
Fr. 3600.— werden dem Reserve- und Fr. 1000.— dem Dispo- 
sitionsfonds zugewiesen, Fr. 500.— auf den Ausständen abge- 
schrieben, Fr. 700.— für das Personal und Vergabungen ver- 
wendet und Fr. 730.— auf neue Rechnung vorgetragen. Der 
Reservefonds erhöht sich dadurch auf Fr. 36,500.—, der Dispo- 
sitionsionds auf Fr. 7500.—. Weitere Betriebsmittel sind die 
Anteilscheine (Fr. 5960.—), die Hypotheken (Fr. 50,000.—), die 
Obligationen (Fr. 115,300.—), die Kautionen (Fr. 4000.—), die 
Warenschulden (Fr. 22,316.75), die schuldigen Zinsen (5681.55 
Franken), die Wertmarken im Umlauf (Fr. 3287.60), die Bank- 
schulden (Fr. 2508.55) und der unverteilte Ueberschuss (13,728 
Franken). Die Betriebsmittel setzen sich aus folgenden Posten 
zusammen: Barschaft Fr. 3195.85, Warenlager Fr. 114,511.50, 
Ausstände Fr. 3288.60, Postscheckguthaben Fr. 706.20, Mobilien 
Fr. 3216.—, Immobilien Fr. 139,782.85, Wertschriften Franken 
2081.75. 


Verbandsnachrichten 


Aufnahme: Die Verwaltungskommission hat am 
31. Dezember 1917 in den Verband aufgenommen den 
Konsumverein Rorbas (Zürich), gegründet den 
26. März 1880, ins Handelsregister eingetragen den 
2. Juni 1883, Mitgliederbestand 91, zugeteilt dem 
Kreise VII. 


La Coope&ration 


Offizielles Organ des V.S.K. in französischer Sprache. 
Einzelabonnementspreis per Jahr: Fr. 2.65. 
Inhalt der Nummer 26 vom 28. Dezember 1917. 


1917. — Liberte? — Feuilleton: Campione. — Les prix 
helas! — L’agriculture coop£rative fait &cole! — Nouvelles de 
l’Union. — Nouvelles des coop6eratives. — A l’ötranger. — 
Chronique de la mode. — Il faut s’y mettre! — Lloyd George 
et le mouvement coop£ratif. — Deux recettes &prouv6es. 
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Wochenausgabe. 


Einzelabonnements per Jahr Fr. 3.15. Kollektivabonnements 
für Vereine Fr. 2— per Jahr und Mitglied, 
Inhalt der Nummer 1 vom 4. Januar 1918. 


Jahreswechsel. — Häusliche Buchhaltung. — Ein Wort zur 
Zeit von einer Schweizerin. — 41 Jahre Vorstandsmitglied. — 
Neue Posttaxen. — Kartoifelversorgung. — Vermehrung von 
Kartoffeln durch Stecklinge. — Lebensmittelversorgung im 
Ausland. — Verhütung der Schwindsucht. — Aus dem Erfah- 
rungsschatze der Hausfrauen. — Vom Rabatt. — Aktiengesell- 
schaften und Genossenschaften. — Literatur. — Diverses. — 
et Das neue Jahr. Gedicht. — Hol über! Von Meinrad 

ienert. 


Redaktionsschluss 3. Januar. 
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= eg Buchdruckerei 
und Papeterie 


wie organische Reglemente für Kommissionen, 
Besoldungs-Requlative und Lieferanten-Verträge, 


Illustr. Prospekte und Festschriften 


Einkaufsbüchlein 


Anteil-Guthaben-Büchlein 
= Obligationen, Statuten = 
Jahres-Berichte 
Memoranden, Briefbogen, Bestellscheinhefte für 
Warenlokale, Quittungsformulare, Warenetiketten 
Papiersäcke und Pack-Papiere 
Buchhaltungs-Bücher 
® 
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Schemata für Mitgliederverzeichnisse, Registrier- 


karten, Bestellscheine, Lieferungsscheine, Retour- 
scheine, Warenbücher, Warenlagerkarten, Formu- 
lare für Bäckereien, Molkereien und Schlächtereien 


Muster stehen zur EIER: ; Prompte und saubere Ausführung 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


koniokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
As %a die Einzahlung folgenden 


Werktag und endigt am 
a = 
in Depositen-Rechnung 


Tage vor derRückzahlung 
von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 
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gegen Obligationen 


Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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